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Me fiomtnM Steilem
Berlin , 6. Juli . In der heutigen Sitzung des Repara -

tionsausschusies des Reichswirtfchaftsrates gab Reichskanzler
Dr . Wirth eine Erklärung über den GefamtdeckungSplan der
Reichsregierung ab. Tie direkten und die indirekten Stevern
halten sich etwa tie Wage. AIS wesentlich neue direklc Steuer
ist eine Veredelung des ReichsnotopferS vorgesehen , die etwa
einer Umwandlung in eine ständige Vermögenssteuer entspräche .
Der Reichskanz ' er betonte jedoch , daß er vom Reichswirtschafts¬
rat einen Ausbau und eine Erweiterung des bezeichneten Rah¬
mens erwarte , insbesondere eine Klärung der Frage e

' ner Be¬
teiligung des Reiches an den Realwerten ; auch sei eine zweck¬
mäßige Ausgestaltung der Kohlensteuer anzustreöen. Ohne
diese Maßnahme könne das Dcckungsproblem nicht restlos ge¬
löst werden. In der anschließenden Erörterung wurde die
Mitarbeit des Reichswirtschaftsrates bereitwilligst zugrsrgt .

Soviel man hört, rechnet das vorläufige Proqrrmin der
Regierung mit einem gesamten Steuerertrag von 80 Milliarden
Mark, von denen, wie der Reichskanzler a uh ' it Reicdswirl-
schaftsrate sagte, je die Hälfte auf direkte und indirekre Steuern
entfallen würde. Im Reichshaushaltsplan soll ein eigener
Reparationsetat geschaffen werden, der in Einnahm m und Aus¬
gaben eine gewisse Selbständigkeit gegenüber den Ver valtui .gs -
und Betriebsetats erhalten soll. Ter Ruchs .az wird im An¬
schluß an die Mitteilungen des Reichskansters und di: sich e : wa
daran knüpfende Debatte einen Ausschuß n ablea, der bis zum
September die einzelnen Vorlagen zuiammen mit der Rcgie-
N.r.g vorbcraten soll.

M Mil mm Eleucn M gri' fiii«
Leipzig , 6. Juli . Nm 3.10 Uhr betritt der Oierichtshof

den Sitzungssaal . Ter Verteidiger von Major Crusius ver¬
liest einen Brief , in dem sich ein Feldwebel anbietet zu bekun¬
den, daß auch Major Müller den Brigadebesehl gehört hat. Die
Verteidigung stellt den Antrag , den Zeugen zu laden . Der Obcr-
reichsanwalt bittet den Antrag abzuletznen . Der Oierichtshof
zieht sich zur Beratung zurück. Um 3.30 Uhr betritt der Ge.
richtShof von neuem den Saal «ad verkündet, daß der Antrag
abgelehnt ist.

Hierauf wird folgendes Urteil verkündet: Generalleut¬
nant S t e n g e r wird freigefprochen . Ter Angeklagte
Major C r u f i u s wird wegen fahrlässiger Tötung zu zwei
Jahren Gefängnis und zum B e r l u st deS Rechtes zum
Tragen der Offiziersuniform verurteilt , im übrigen
freigefprochen . Tie Untersuchungshaft wird angerechnet . Die"
Kosten des Verfahrens werden der Staatskasse auferlcgt.

In der Begründung des Urteils gegen Generalleutnant
Stengcr und Major Crusius heißt cs u. a. : Dafür , daß Gene¬
ralleutnant Stcnger am Morgen des 21 . August einen Befehl
veS Inhalts gegeben babe , wie er in der Anschuldigung der
Auslieferungsliste angenommen ist. haben die Verhandlungen
keinen Beweis erbracht. Der Gerichtshof habe die Ueberzengung
erlangt , daß ein solcher Befehl nicht erteilt worden ist. Auch die
Worte, die General Stenger auf dem Exerzierplatz beim Borbci-
marschieren den Truppen zugerufen hat, seien nichi so gehalten
gewesen, ' daß sie mißverstanden werden konnten . Auch die
Tötungen , die zweifellos stattgefunden haben, fallen ihm nicht
zur Last. Was den Angeklagten Major Crusius anbetrifft , so
scheiden zunächst alle Handlungen am 26. August aus , weil Ern .
sius nach dem Gutachten der Sachverständigen an diesem Tag in¬
folge von Geistesstörung seiner freien Willensbcstimmung be¬
raubt war . Anders liegt die Sache bezüglich des 21 . August .
An diesem Tag sei die Zurechnungsfähigkeit des Majors Cru¬
sius nicht berabgcmindcrt gewesen . Das Gericht ist der Ansicht,
daß dem Angeklagren nicht der Vorsatz zur Tötung , sondern
nur fahrlässige Tötung zur Last gelegt werden kann . Auf Ab¬
erkennung zum Tragen der Uniform mußte auf Grund des
Militärstrofgesetzbucbes erkannt werden, da die über den An¬
geklagten verhängte Gefängnisstrafe mehr als ein Jahr beträgt.

Eine Demonstration
Leipzig , 7. Juli . Als General Stenger mit seiner Familie

«m Auto das Rcichsgerichtsgebäude verließ, wurde er von der
angesammelten Menge, die sich aus Angehörigen aller Stände
znsammensehte, mit lauten Hurra -Rufen empfangen, Der
General richtete sich im Auto auf und winkte - mit der Hand.
Als die vier französischen Kontrolleure im zweiten Auto folgten,
erschollen laute Vfui -Rufe. Die französischen Herren nahmen
diese Rufe mit spöttischem Lächeln aus, namentlich der fran¬
zösische Advokat Matter , der sich halb im Auto aufrichtete und
die Menge fixierte.

Akarmnachrichten aus Mo? krau
TU .Warschau , 7 . Juli . Ter „Narod" veröffentlicht eine

Meldung, worin es heißt : Einem Telegramm aus Hel -
fingfors zufolge ist Trotzky in Moskau verhaftet worden.
Der Kremet wurde besetzt . Veranlassung gab der Selbst¬
herrscherdrang Trotzkis . »Eine Bestätigung der Meldung
des volnischen Blattes von anderer Seite liegt noch nicht
vor .)

TU . Paris , 7 . Juli . Nach einer Meldung des „Temps "
soll nach Informationen aus nächster Quelle Trotzki bereits
ini Juni aus Befehl von Lenin verhaftet worden sein.

*

Auch diese Meldungen wird man vorläufig mit starkem
Mißtrauen aufnehmen müssen .

Aus Oberschlefierr
Der französische Terror in Beulhen

Berlin , 6. Juli . In Beuthen hat gestern vormittag eine
Sitzung der deutschen Parteiführer und Gewerkschaftsvertreter
staltgefunden. In dieser wurde rin Ausruf fertiggestellt, der
zur Ruhe und Besonnenheit mahnt und das Bedauern über die
Vorfälle ausspricht. Der Aufruf sollte am nachmittag der
Oeffentlichkeit übergeben werden. Die Parteiführer beschlossen,eine Viererdeputation zu dem französischen Kreiskontrolleur zu
entsenden, um wegen der besonders für die arbeitenden Klaffen
unerträglichen Bestimmung der schon um 6 Uhr nachmittags
beginnenden Sperrung des Straßenverkehrs Protest zu erheben
und wegen der Freigabe der bereits am Vortage und am frühen
Vormittag festgesetzten Geiseln vorstellig zu werden. Bevor
jedoch der gewählte Biererausschuß sich zum Kreiskontrolleur
begeben konnte , wurden die Herren verhaftet. Die Stadt
Beuthen ist nach wie vor von französischen Posten umstellt und
jeglicker Zu - und Ausgang verboten. Der Zugverkehr, der erst
gestern wieder begonnen hatte, ist von neuem vollkommen ein¬
gestellt . Bis gestern nachmittag sind außer dem Ersten Bürger¬
meister, dem Stadtrat Kasperlowitz und dem PolizeidirektorBender noch folgende Beuthener Persönlichkeilen festgenommenworden: Bergassessor Bloch als Ersatz für den verschwundenen
Vater , dessen Verhaftung fälschlich gemeldet worden war, Stadt¬
rat Krüger , Gymnasialdirektor Flaschel , Stadtrat Trappe , Ober¬
staatsanwalt Gorkow .

Französische Presseftimnren
Paris , 6 . Juli . Der Zwischenfall von Beuthen ruft hier

große Erregung hervor. Die nationalistische Presse bestreitet
die amtliche deutsche Darstellung und behauptet, daß es sich um
ein vorbereitetes Attentat gehandelt habe, über das man sich
nicht zu wundern brauche , da noch immer tausende von Orgesch-
Leutcn das Abstimmungsgebiet unsicher machten . „ Figaro ",
„Matin " und andere Blätter fordern unnachsichtiges Einschreiten
gegen die deutsche Bevölkerung. Dagegen schreibt Hrrve in der
„Bictoire", daß die Verantwortung für den Vorfall ausschließlich
die Polen treffe, die durch ihren Aufstand eine deutsche Gcgen-.
bewcgung Hervorrufen, die Entscheidung der Entente um Wochen
verzögert und die Alliierten in die Zwangslage versetzt hätten,die Grenze mit Bajonetten zu ziehen . Der „ Populaire "

, der
es begrelstich findet, wenn bei der deutschen Bevölkerung die
nationale Eregung aufs äußerste gestiegen sei . meint, die Schuld
treffe allein die Alliierten , die sich bisher über die Lösung des
obcrschtesischen Knotens nicht zu einigen vermocht bauen .

'
Für die Gereiztheit , die in weiten Kreisen »egen England

herrscht , ift bezeichnend , daß der Beuthener Vorfall einigenBlättern Anlaß zu scharfen Ausfällen an die Adresse London
gibt, so dem „Figaro ", der darauf hinwcist , daß die Ober¬
schlesier in den Engländern ihre besonderen Beschützer und ge¬
wissermaßen Verbündete sähen, und hieran anknüpfend erklärt,
daß das englisch -französische Zusammenwirken aufgekört haue
oder sich zum mindesten unter höchst paradoxen Erscheinungen
vollziehe ; das könne nicht so weiter geben , ohne die Freund¬
schaft zwischen den beiden Ländern ernstlich zu gefährden.
Das polnische Militär in Oberschleflen

Ratibor , 6. Juli . Wie heute einwandfrei feststeht, steht in
diesem Augenblick folgendes polnische Militär auf obcrschlesi-
schcm Gebiet : Schopinitz Jnf . -Regt. 5l , zwei Schwadronen der
18 . Ulanen , Laurahütte Jnf -Rgt . 116, Sotznowize Pionicr - Regt.
Nr . 11 , Teile davon in Schopinitz . In Rybnik stehen 6 gepan¬
zerre Lokomotiven , 2 vollständige Panzerzügc mit je drei Feld¬
geschützen und mehreren Maschinengewehren. In Tatischau
richicn ' die Polen einen Geschütz- und Mincnwerferpark mit sehr
v ' e ! Munition ein . In Kalenoe liegt die sog . Marinebrigade .
D'.cse hatte sich selbständig erklärt und weigert sich zurückzugehen .
Sie besitzt 8 7,5 Ctm. - Geschütze, 4 10,5 Ctm. - Haubitzcn und 4
französische Tanks .

Der Reichskanzler geht nach Breslau
Berlin , 7 . Juli Der Reichskanzler und der preußische Mi¬

nister des Innern Dominikus werden voraussichtlich heute nachBreslau fahren . D e beiden Minister werden dort mit den Be¬
hörden und mit den Führern der politischen Parteien Bespre¬
chungen haben. A :n Freitag abend wird der Reichskanzler in
einer öffentlichen Versammlung eine Rede halten, in der er sich
über die großen politischen Fragen , besonders über Oberschlesien
verbreiten wird Es ist nicht ausgeschlossen , daß sich auch der
preußische Ministerpräsident Stegerwald an dieser Ministerreise
beteiligt.

Die Kommunistenherrschast in Hettstadt
gebrochen

Hettstadt, 6. Juli . Bei der hier erfolgten Stadtverordneten¬
wahl erhielten die bürgerlichen Parteien zehn Sitze , das Ge-
werkschafrskartell ebenfalls zehn Sitze, die Mehrhcitssozialisteu
zwei und die unpolitische Arbeitsliste gleichfalls zwei Sitze . Da¬
mit ist die Herrschaft der Kommunisten, die hier bisher ton¬
angebend war, gebrochen worden.

Kampfansage dem neuen italienischen
Kabinett

Lugano, 6. Juli . Die Sozialisten find zur schärfsten Oppo¬
sition gegen das neue rtalienische Kabinett übergegangen, da
das Kabinett eine Reihe von Reaktionären enthalte. Schärfste
Gegnerschaft sagten auch die vereinigten Faszisten, Nationalisten
und Rechtsliberale an . Auch hervorragende Giolittianer sind
mit der neuen Regierung unzufrieden . Selbst die Fraktionen,
aus deren Mitglieder sich das Kabinett zusammensetzt , sind nichi
zufrieden . Der „ Avanti " nennt das Kabinett einen gehorsamen
Diener Frankreichs.

Zur Leipziger RcsoltJtion
Die Voraussage bürgerlicher Blätter , es werde auf dem

Parteitag der Sächsischen Sozialdemokratie in Leipzig über
den Chemnitzer Einigungsantrag zu heftigen Eichtlings - '
kämpfen kommen , hat sich nicht erfüllt . Jeder Kenner der
Verhältnisse in der Sozialdemokratischen Partei hat da'
richtig voraussehen müssen , wo die bürgerlichen Blätter
falsch prophezeit haben. Die Einigungstendenz in der Ar¬
beiterschaft ist so stark, daß die Vorstellung, man könne îckp
über die Einigungsfrage veruneinigen, von vorneherein
ganz unmöglich war . Man hat sich kameradschaftlich aus¬
gesprochen, und an Stelle der Chemnitzer Resolution ist ein
gemeinsamer Antrag der Chemnitzer , Leipziger und Dres¬
dener Genossen angenommen worden, der folgenden Wort¬
laut hat :

„Die Landeskonferenz der Sozialdemokratischen Partei
Sachsens erblickt im Einheitsstaat , der nach den Grundsätzender Sozialdemokratie aufzubauenden deutschen Republik die
Staatsform , durch die die Leistungsfähigkeit des deutschen Vol¬
kes auf politischem , wirtschaftlichem und kulturellem Gebiete
bis aufs äußerste gestaltet werden kann und die in ihren Wir¬
kungen dem gesamten Volke unbeschränkt zugute kommen soll .

Tie Zustimmung beider sozialistischer Parteien zum Ulti¬
matum und dre Solidarität von Großkapital und Reaktion bei
der Abwälzung der Lasten auf die Schultern des arbeitenden
Volkes zwingen auch die Arbeiterklasse zur Herstellung einer
starken politischen Einheitsfront .

Die gemeinschaftliche Regierungsarbeit beider sozialdemo¬
kratischer Parteien in Sachsen hat bewiesen , daß die theoretischen
und sachlichen Gegensätze zwischen Sozialdemokraten und Un¬
abhängigen keineswegs mehr so groß sind , daß sie ein dauerndes
Hindernis der Wiedervereinigung , beider Parteien bilden
müßten .

Die Landeskonferenz bekundet deSbalb den festen Willen,die von den beiden sozialistischen Parteien gebildete Regierung
zu halten und ihre Arbeit mit alten Kräften zu fördern und
schlägt vor , nichts unversucht zu lassen , um nicht nur im Land¬
tage, sondern auch in den Gcmeürdcparlamentsn Arbeitsgemein¬
schaften zu schaffen mit dem Ziele einer späteren organisatori¬
schen Wiedervereinigung .

Bis zur Erreichung dieses Aieles werden Parteileitung und
Fraktion ihre Tätigkeit entsprechend dem Programm der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands und den Beschlüssen
ihrer Parteitage im Interesse der gesamten werktätigen Bevöl¬
kerung entfalten .

Bei einer Veränderung der politischen Lage , gleichwie in
welcher Form, ist eine außerordentliche Landeskonferenz einzu- -
berufen . 1

Die '
Annahme dieses Antrags wird auch außerhalb

Sachsens in der ganzen Partei lebhaft begrüßt werden .
Tie unabhängige Berliner „Freiheit " hat dieser Tage ein
etwas ängstlich klingendes Dementi veröffentlicht , in dem
gesagt wurde, daß alle Gerüchte über Einigungsvcrhand-
lungen zwischen den beiden Parteivorständen falsch feien.
Diese Bekundung der „Freiheit " entspricht vollkommen
dem tatsächlichen Sachverhalt , daß aber das unabhängige
Blatt es für nötig hält , gewissermaßen zur Beruhigung
eines Teils seiner Anhänger ein derartiges Dementi zu
veröffentlichen , muß immerhin als ein Stimmungszeichen
gewertet werden. Die Sozialdemokratische . Partei braucht
in diesem Punkte nicht im allermindesten ängstlich zu sein,
sic weiß sich mit ihren Anhängern vollkommen eins, wenn
sie die Wiedervereinigung der gespaltenen politischen Ar¬
beiterbewegung als ihr Ziel proklamiert.

Um es zu erreichen , wird freilich notwendig sein , daß
die politische Einsicht im Lager der Unabhängi¬
gen weitere Fortschritte macht. Unter dieser Gn -
sicht verstehen wir keineswegs die vorbehaltlose Anerken-
nung , daß alles ,

'was die Sozialdemokratische Fraktion tut,
lvohl getan sei . Es genügt, wenn bei den Unabhängigen
die Ueberzengung durchdringt, daß der Einigungsgedanke
ein allen taktischen Meinungsverschiedenheiten voran zu
stellendes Prinzip ist, daß es immer noch besser ist, eine
Tuinmheit gemeinsam zu begehen , als wegen dieser wirk¬
lichen oder vermeintlichen Dummheit der Majorität das
kostbarste Gut der Arbeiterklasse , die Einigkeit, in Scherben
gehen zu lassen.

Taktische Meinungsverschiedenheiten hat es in der
Sozialdemokratie immer gegeben und wird es in ihr,immer geben . Auf dem Leipziger Landesparteitag hat der
Ministerpräsident Genosse Buck neuerdings die Frage des
Verhältnisses zur Deutschen Volkspartei angeschnitten und
dabei der Meinung Ausdruck gegeben , man könne zur Not
auch mit Mitgliedern der Deutschen Volkspartei zusammen
eine Regierung bilden, wenn sich diese Partei auf den Bo¬
den der demokratischen Verfassung stelle. - Der Standpunkt
des Genossen Buck wird heute nrrr vkkn einer kleinen Min¬
derheit vertreten , die infolge des offenkundig ultrareaktio¬
nären Verhaltens der Deutschen Volkspartei immer kleiner^wird . Genosse Buck ist zu seiner Auffassung dadurch ge¬
kommen , daß die sozialistische Regierung in Sachsen nur
mit Hilfe -der Kommunisten eine geringe Mehrheit findet
und kaum in der .Lage ist, auch nur die Bewilligung der
Ministergehälter durchzusetzen. Daß die Sozialdemokratie
im roten Sachsen keine sichere , festgei'chlossene Mehrheit für
sich hat , gehört mit zu den unheilvollen Folgen der Spvl -
timg. Wäre diese nicht eingetreten, so brauchte man heute
ivahrschcinlich nicht darüber diskutieren, bis zu welchem
Grade die SozialdemokratischePartei in Sachsen mit bür»
gerlichen Parteien Zusammengehen kann .
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Keinem ist es in der Sozialdemokratischen Partei der- ,
sagt, an einer Taktik, die er für falsch hält , die sachlich
schärffte Kritik zu üben. Aber was man hier bis über die
Ohren satt hat, das ist jede persönliche Verketzerung , alles
gegenseitige Sichherunterreißen von Führern , die gerade
durch Anwendung solcher Methoden beweisen, daß sie keine
wirklichen Führer sind . Was man bis über die Obren
satt hat, das ist auch jene Methode der Politik , die in jedem
Augenblick nach Art eigensinniger Kinder erklärt: wenn
nicht geschieht , was ich will , dann nehme ich , meine Puppeund gehe! Davon haben wir genug und übergenug erlebt,und wir wollen nicht wieder in die alten Fehler verlinken,die der deutschen Arbeiterbewegung so ungeheuren Schaden
zugefügt haben.

Die Sozialdemokratische Partei steht, wie jeder politisch
Denkende klar erkennt , vor den allergrößten Schwierig¬keiten. In Preußen befestigt sich eine Regierung , die unter
keinen Umständen gegen rÄsts regieren zu können glaubt,also ganz nach der Pfeife der Rechtsparteien zu tanzen be¬
reit ist. Der Bestand dieser Regierung ist auch für das
Kabinett Wirth eine Gefahr , zumal bei den Demokraten die
rechts gerichteten Elemente immer mehr die Oberhand ge -
Winnen, wodurch der allbürgerliche Block mit jedem Tag
deutlicher sich vom Horizont der Zukunft abzeichnet . An¬
gesichts dieser starken Einigungstendenzen im Bürgertum
ist die Zerspsitterung der Arbeiterbewegung eine doppelte
Gefahr. Darum will die Sozialdemokratische Partei die
Einigung , sobald die Unabhängigen sie in dem gleichen
Sinne wollen werden, wird sie da sein.

Bis dahin scheint aber immerhin noch ein gutes Stück
Weg, und wir dürfen inzwischen nicht die Geduld verlieren.

Die Last ier Milliarde»
' Von Wilhelm Keil.

Als die Sozialdemokratie im Steuerausschuß des Reichstags
«rklären ließ, daß sie sich an der Beratung der Zuckersteuervor¬
lage nicht beteiligen könne, so lange nicht ein Programm über
die Verteilung der gesamten uns auferlegten Lasten aufgestellt
sei, höhnten gewisse Klopffechter der Rechten über «die Steuer¬
sabotage " der Sozialdemokratie und ihr Versagen bei der Er-
süllung des Ultimatums . Diese Klopffechterkunststückchen be¬
ruhten auf böswilliger Entstellung.

So lange man der Schuldenflut durch gesteigerte Ina «,
spruchnahme der Notenpresse zu begegnen sucht, ist die Arbeiter¬
klasse der Hauptleidtragende. Jede loeitere Million Papiergeld,
die in den Verkehr gebracht wird, stellt eine empfindliche in¬
direkte Steuer dar. Sie senkt den Markkurs im Auslände,vermindert die Kaufkraft des deutschen Geldes im Innern und
steigert damit die Preise des notwendigen Lebensbedarfs. Die
Berbranchrrmaffen haben eS am härtesten zu spüren bekommen ,
daß sich die „FachmSnner".Regierung Fehrenbach -SimonS durch
das Gezeter der Helfferiche über die „ tonfiskatorischen" Befih -
steuern hat abhalten lassen, den Weg fortzusehen, der bis zum
Frühjahr 1820 beschritten worden war, und der zur reellen Ba-
lanzierun , deS HauShaltS deS Reichs , den die Finanzstrategendes kaiserlichen Regimes so leichtfertig dem Bankerott nahege¬
bracht hatten, führen sollte.

Warum hat man im Jahre 1820 die gewinnreichen Aktien ,
gesellschaste» mit einer Steuer davonkommen lassen, die viel¬
fach kaum den vierten Teil der im Jahre zuvor von den Ländern
erhobenen Steuer betrug ? Warum hat man den Emmissions -
ftrmpel nicht kräftig erhöht, als sich die Kapitalsanlage in Gesell¬
schaften gegenüber dem Vorjahr verzehnfachte ? Warum hat
man nicht den Schlußnotrnstempel stark hinaufgesetzt , als die
wildeste Spekulation auf Kosten der deutschen Valuta einsetzte?
Warum hat man nicht die Sektsteuer vervielfacht , als sich
ergab, daß inmitten von Not und Elend eine Milliarde Mark
pro Jahr mit diesem Getränk durch die Kehlen der zahlungs-
fähigen Genießer gejagt wutde? Warum hat man nicht die
Aufwandsteuer eingeführt, als die Verschwendung immer kras¬
sere Formen annahm ? Die Reihe der Fragen könnte fortgesetztwerden?

Welche Summen müssen aufgebracht werden?

var Kloster bei Scndomir
' 8 Novelle von Franz Grillparzer
* (Fortsetzung.)

»Die Nacht war kühl und dunkel . Die Sterne zwar schim¬merten tausendfältig am trauergefärbten Himmel, aber keinMond beleuchtete der Wandler einsamen Pfad , nur des GrafenBlendlaterne warf kurze Streiflichter auf den Boden und die
untersten Blätter der mitternächtig schlummernden Gesträuche.

»So hatten sie den von seiner ehemaligen Benützung so ge¬nannten Tiergarten durchschritten und waren nun bei jenerWarte angelangt , dem eigentlichen Ziel ihrer Wanderung . Dawendete der Graf sich um zu seiner Gattin und sprach : Du bistnun nn Begriffe» das verborgenste Geheimnis deines Gatten zu«rfotfdjen . Du willst ihn überraschen über dem Bruche seiner
ehelichen Treue » ihn beschämen in Beisein einer verworfenenGeliebten . Es ist billig, daß Gefahr und Vorteil auf beidenSeiten gleich sei . Bevor du eintrittst , schwöre mir , daß du selbernie eines gleichen Fehls dich schuldig gemacht , daß du rein seistan dem Verbrechen, dessen du zeihst deinen Gatten . Du suchstAusflüchte, sprach Elga . Weib ! fuhr der Graf fort , durchgeh inGedanken dein verflossenesLeben, und wenn du einen Makel,
ich will nicht sagen, ein Brandmal , darin entdeckst, so tritt nichtrin in dieses Gemäuer . Elga drängte sich, am Grafen vorbei ,dem Eingänge zu. Er stellte sich ihr von neuem in den Weg ,indem «r auSrief : Du gehst nicht ein, bevor du mirs eidlich ver¬
sichert. Lege deine Hand auf das Haupt des Kindes und schwöre !— Da legte Elga die Rechte auf das Haupt der schlummerndenKleinen und sprach : So überflüssig mir ein solcher Schwur
scheint, so gut du selbst davon überzeugt bist , wie sehr er es sei,so bekräftige ich doch ! — Halt ! schrie StarschenSki, eS ist genug.Tritt ein und sieh !

Der Graf schloß auf . Sie stiegen eine schmale Wendeltreppehinan , die zu einer gleichfalls verschlossenen Türe führte . Der
Graf öffnete auch diese, und nun traten sie in ein geräumiges
Gemach , dessen hinterster Teil durch einen dunklen Vorhang ab¬
geschlossen war . Der Graf setzte Stühle an einem vorgeschobe¬nen Tische zurecht , entzündete an dem Lichte seiner Blendla¬terne zwei Wachskerzen in schweren , ehernen Leuchtern, zog ausder Schublade des Tisches ein Heft Papiere hervor und winkte
!einer Frau , sich zu setzen, in dem er sich gleichfalls niederlieh.
Aga sah rings um sich her, bemerkte aber niemand . Sie faß»nd hörte.

Da begann der Graf , dem Lichte näher rückend, zu lesenau» den Papieren , die err hielt : »Auch bekenne ich, mit der
Tochter des Starosten Laschek unerlaubte Gemeinschaft gepflo -
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Bei einer auf den 31. Mai 1831 berechneten Verschuldungde » Reiches in Höhe von 277 484 Millionen (78 350 Millionen

fundierte, 199134 Millionen schwebende Schuld) beläuft sich der
Bedarf des ordentlichen ReichShaushaltes für das Jahr 1821
--nter Einrechnung der Anforderungen des zurzeit dem Reichs¬
tag vorliegenden Nachtragsetats auf 48 459 Millionen, der de»
außerordentliche« auf 59 «80 MiL , zusammen 108 139 Mill. Mk.

'
Dem stehen an Einnahme« gegenüber: im ordentlichen Haushalt

'
( einschließlich der erst noch durch neue Steuern zu beschaffenden
Summe von 4 250 Millionen) 48 459 Millionen, im außeror¬
dentlichen 18588 Millionen, zusammen 58 859 Millione«. ES
sind demnach ungedeckt 48188 Millionen, und unter Hinzurech ,
nung der au» noch zu beschließenden Steuern erwarteten
Summe 53480 Millionen.

In diesen Ziffern sind jedoch die Wirkungen des Mttma.
tums noch nicht enthalten. Zwar weist der bereits verabschiedet«'
außerordentliche Haushalt für Reparationszwecke eine Ausgabe
von 14800 Millionen auf , aber davon entfallen allein 8588 Mil.
llouen auf die VesatzungSkoste« . dis neben den Lasten des Ulti¬
matums zu tragen sind . Nur der Rest von « 188 Millionen
findet Anrechnung auf die im Ultimatum festgelegten Der -
pfiichtnngen . Diese Verpflichtungen bestehen bekanntlich in einer
Jahresleistung von 2 Milliarden Goldmark und im Gegenwert
der 26 prozentigen AuSsuhrabgabe, für da » laufende Jahr etwa
1,3 Milliarde« Goldmark. Zusammen 3,3 Milliarde« Goldmark.
Der GegenwartSwert dieser Summe in Papiermark ist kürzlich
im Reichsrat auf 53 Milliarden angegeben worden . Rech¬
nen wir diese Summe die im außerordentlichen
Etat neben den Besatzungskosten laufenden 6,1 Milliarden an,
so bleiben 46,9 Milliarde «. Dieser Betrag, dazu die BrsatzungS -
kosten von 8588 Mill« dazu der Fehlbetrag de- Haushalt » von
53 438 Millionen stellt den Eianahmebedarf de» Reiche» dar.
Insgesamt 188838 Mill. Mk. neue Einnahmen sind zu beschaffen
Beachtet man, daß auf Grund der bestehenden Stenrrgesetze in
den Haushalt für 1921 an Einnahmen aus Steuern , Zölle» und
Abgaben aller Art (einschließlich 7800 Millionen gußdrocdrntliche
Einnahmen aus dem Reichsnotopfer) 54 788 Millionen Mark
eingestellt wurden, so bekommt man eine ungefähre Vorstellung
von dir Größe der Aufgabe. Genau da» Doppelte d«r gegen¬
wärtig flüchrnden ReichSrinnahmra muß a«s neu zu erschließen¬
den C nfflett gewonnen werde«.

Ter Haushaltplan für 1921 erleichtert sich nun di« Auf¬
gabe ein wenig, indem er den gekamte« Fehlbetrag de» außer»
ordentlichen Etats im Betrage von 49 188 Millionen durch In¬
anspruchnahme der schwebenden Schuld, cckso wiederum der
Notenpresse zu beschaffen gedenkt .

' I « diese« Bahnen ka«« aber
nicht lange mehr weiter gewandelt werde » .

Wir stehen vor der Frage , ob wir rund 118 Milliarde»
Mark oder, wenn die Betriebsverwaltungen des Reiches

'
(Post

und Eisenbahn ) ihre Fehlbeträge von fast 28 Milliarden aus
eigener Kraft zu decken vermöchten , rund 98 Milliarde« Marl
weitere Reichseinnahmen jährlich aufzubringen vermögen. Die
Feinde der scharfen Heranziehung des Besitzes »halben es längst
gesagt , daß wir daS nicht können , und haben darum das Ulti¬
matum äbgelehnt. Dessenungeachtet sind fie nicht abgeneigt,
neue Berbranchssteuern in einem Maße zu bewilligen, das nir¬
gends in der Welt ein Beispiel findet. Erst wen« eS an den
Besitz gehe» soll , fällt ihnen wieder ein, daß sie ja die Erfüllung
de» Ultimatums für unmöglich halten. Die Obermeister von der
öteuerzunft find mit ihnen der gleichen Meinung wenigstens

insofern, als sie die Notwendigkeit und Erträglichkeit der unge
Heuersten

'
Verbrauchsbelastung bejahen , vor „Experimenten", die

neue Weg« zur Erfassung der leistungsfähigsten Vermögens'
träger geigen , aber dringend warnen.

Mit ihnen soll sich ein ziveiter Artikel auseinandersetzen.

Ei> .leWend« MM"
War in der „ OrdnungSzelle" des Deutschen Reicher , in

Bayern , an politischer Vergiftung und Verhetzung des Volkes
durch reaktionäre , deutsch -völkische Rowdies geleistet wird, dar¬
über kann man sich in vielen Deutschen Gauen noch immer nicht
die rechte Vorstellung machen .

Der „Miesbacher Anzeiger" steht mit feinen Schimpfereien,mit seiner Verächtlichmachung aller Politiker der Linken und

mit seiner Hatz, und Mordpropaganda durchaus nicht so verein,zeit da, wie es kürzlich in der Reichstagsdebatte über den Mordan Gareis von deutschnationaler Seite hingestellt wurde. InNürnberg ist dem „Miesbacher Anzeiger" ein Helfershelfer er .standen, der ihn noch an Verrohung zu übertreffen versucht.Dieses deutsch- völkische Geisteserzeugnis nennt sich »Volks,
stimme ", will ein Wegweiser für Volksgesundung und Volks.
Versöhnung sein , und wird von Herrn Egbert Schulze herausge.
geben . In seiner letzten Ansgabe brachte es einen Artikel . Bo«den Fassisten"

. Darin heißt es unter anderem :
„Inzwischen haben die Fassisten seit Neujahr 282 Bolsche.misten getötet, 1141 verwundet, 128 rote Arbeitrrkaserneû

243 rote BeveinSlokale und GenoffenfchaftSgebäude angezün»det «nd verwüstet. Im Zusammenhang mit diese« politischen
Abwehrkämpfen, die n»S als leuchtendes Beispiel vorschwe.ben sollten, wurden obendrein 2248 Angehörige der Umsturz,parteieu verhaftet."

Wem leuchtet es immer noch nicht ein, daß unter dem Kahr-
Regime in Bayern geradezu Mörder herangezüchtet werden »
Und diese Versumpfung des politischen Lebens findet die Begei¬
sterung jener Kreise , die glauben die Bildung in Erbpacht ge¬nommen zu haben! Und in Bayern gibt es keinen Staatsan¬
walt, her gegen diese schamlosen Morüaufforderungen vorgeht.

StrM mö Er«Mlose»mterMW
Anfangs Juni hat der Reichsfinanzminister dahin entschie¬den , daß die Gewährung der ReichSbeihIlfeu zur ErwerbSlofen-«uterftützung für den Fall unzulässig sei, daß die betreffendeGemeinde oder der Kreis diese Unterstützung auch für den Falleines Streike» gewähren Man kann mit gewissen Einschrän.

kungen dieser Entscheidung zustimmen, denn niemand, der für
seine wirtschaftlichen Interessen in den Streik tritt wird dafür
Arbeitslosenunterstützung fordern . Wie aber, wenn nach einem
Streik eine Reihe von Leute nicht wieder eingestellt und mo-
natelang arbeitslos sind ? Für diesen Fall hätte u . E . das Reich
die Pflicht, ebenso wie für alle Erwerbslosen zu sorgen. Nun
aber hat der preußische Wohlfahrtsminister , mit dessen voller
Uebereinstimnrung die oben erwähnte Entscheidung des Reichs»
sinanzministers getroffen wurde, nach der Mitteilung einer bür¬
gerlichen Korrespondenz »Zur Behebung von Zweifeln erneut
darauf aufmerksam gemacht , daß nicht nur den Arbeitneh¬mern , die in einem Betrieb beschäftigt waren, der infolge Aus¬
standes oder Aussperrung in diesem Betriebe ganz oder teil¬
weise stillgelegt worden ist, keine Erwcrbslosenunterstützung ge¬
zahlt werden darf, sondern auch den Personen nicht, die infolgeeines in einem anderen Betriebe ausgebrochenen Streiks oder
einer über den anderen Betrieb verhängten Aussperrung zum
Feiern gezwungen sind, sofern nur dieser Betrieb oder diese
Aussperrung die Erwerbslosigkeit überwiegend veranlaßt hat ".

Diese Auslegung des WohlfahrtSministerS ist durchaus un¬
haltbar . Wenn man schon den Steckenden keine Erwerbslosen-
Unterstützung zahlt, so kann man doch unmöglich die nicht direkt
am Streik beteiligten oder durch ihn beschäftigungslos geworde¬
nen nicht einfach dadurch bestrafen, daß man ihnen die Erwerbs-
losenunterstühung entzieht. Noch weniger ist das möglich bei
Aussperrungen- Herr Stegerwald ist nicht nur preußischer
Wohlfahrtsminister, sondern auch christlicher Gewerkschafts¬
führer . Vielleicht machen ihn feine Gewerkschaften selbst sehr
schleunig darauf aufmerksam, daß die reaktionäre Politik des
preußischen Ministerpräsidenten keineswegs auf die Bolkswohl -
fahrt übergreifen darf .

Kos der Partei
Der Bezirksausschuß der Sozialdemokratische« Partei

Badens
hält am Montag, 25 . Juli , vormittag ? Punkt Mil Uhr. zu
Karlsruhe im Fraktionszimmer der sozialdemokratischen Land¬
tagsfraktion eine wichtige Sitzung ab mit der folgenden Tages¬
ordnung : 1 . Landtagswahl 1921. a ) Kandidatenaufstellung der
einzelnen Kreise, d ) Kandidatenvorschläge für die Landesliste»
c) Abhaltung des außerordentliche« Parteitage » und Feststel¬
lung der Tagesordnung derselben. 2. Nichtbeachtung von Par -
teitagSbefchlüssen durch Parteigenossen . ~ j

Der Bezirksvorstand rechnet auf das vollzählige und pünkt¬
liche Erscheinen aller Ausschußmitglieder. ;

Kleinsteinbach , 6. Juli . Kommenden Samstag , 9. Juli ,
abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Adler" eine Parteiver¬
sammlung statt , zu der alle Mitglieder sowie Volksfreundleser
eingeladen sind . Genosse T r i n k 8 aus Karlsruhe wird einen
Vortrag über die politische Lage halten .

gen zu haben ; vor und nach ihrer Vermählung mit dem Grafen
StarschenSki. Ihrer Ehe einziges Kind - " Unerhörte Ver¬
leumdung ! schrie Elga und sprang auf . Wer wagt eS» mich sol-
cher Dinge zu zeihen ? — Oginski ! rief der Graf . Steh auf und
bekräftige deine Aussage ! Bei diesen Worten hatte er den Vor¬
hang hinweggerissen, und eine Mannesgestalt zeigte sich, auf
Stroh liegend, mit Ketten an die Wand gefesselt . Wer ruftmir ? fragte der Gefangene . Elga ist hier, sagte der Graf , und
fragt , ob es wahr sei, daß du mit ihr gekost? — Wie ost soll ichs
noch wiederholen? sagte der Mann , sich in seinen Ketten um¬
kehrend , ich habe sie genossen ! — Hörst du ? schrie der Graf zu
seiner Gattin , die bleich und erstarrt dastand. Nimm hier den
Schlüssel und öffne die Fesseln dieses Mannes ! Elga zauderte.
Da riß der Graf seinen Säbel halb aus der Scherbe , und sie
ging. Klirrend fielen d 'e Ketten ab, und Oginski trat vor. Was
wollt Ihr von mir ? sagte er. Du hast mich im Tiefsten ver¬
letzt, sprach der Graf . Du weißt, wie Männer und Edelleute
ihre Beleidigungen abtun . Hier nimmt diesen Stahl , fuhr er
fort, indem er einen zweiten Säbel aus seinem Oberrocke her¬
vorzog , und stelle dich mir ! — Ich mag nicht fechten ! sagte
OginSki . — Du mutzt! schrie StarschenSki und drang auf ihnein. Mittlerweiler hörte man Geräusche auf der Treppe. Elga
die unbeweglich daaestanden hatte , sprang jetzt der Tür zu und
versuchte , diese zu offnen, indem sie laut um Hilfe schrie. Star -
schenSki ereilte sie , da sie eben nach der Klinke griff , stieß daS
Weib zurück und schloß die Türe ab. Die Zwischenzeit benützte
Oginski, und während der Graf noch am Eingänge beschäftigt
war . riß er das Fenster auf und sprang hinab. Der Fall war
nickt tief ; Oginsi erreitche unbeschädigt den Boden, und als der
Graf von der Türe weg zum Fenster eilte, verhallten bereits die
Fußtritte des Entflohenen in weiter Entfernung .

„Der Graf wendete sich nun zu seiner Gemahlin . Dein
Mitschuldiger ist entflohen, sagte er, aber du entgehst mir nicht .
— Kannst du jene Verleumdung glauben ? stammelte Elga . —
Ich glaube dem , was ich weiß, sprach StarschenSki, und dem
Stempel der Aehnlichkeit in den Zügen dieses KindeS . Du mußt
sterben, sagte er, und zwar hier auf der Stelle ! — Elga war auf
die Kniee gefallen Erbarme dich meines Lebens ! rief sie. Be¬
ginne mit mir , was du willst! Verbanne mich ! verstoße mich!
heiße mich in einem Kloster, in einem Kerker den Rest meiner
Tage vollbringen, nur laß mich leben! leben! — Der Graf be¬
dachte sich eine Weile, dann sprach err Weil du denn dieses
fchmacherfüllte, scheußliche Dasein schätzest über alle», so wisse :
ein einziges Mittel gibt eS, dich zu retten . — Renne «r, nenne
es, wimmerte Elga . — Der Brandfleck meiner Ehre, sprach der
Graf , ist dies Kind. Wenn seine Augen der Tod schließt , wer
weiß, ob mein Grimm sich nicht letzt. Wir sind allein, niemand
steht uns , Nacht und Dunkel verhüllen die Tat . Geh hin und
töte daS Kind ! — Wie. ich ? schrie Elga . Töten ? Mein Kind ?

Unmenschlicher ! Verruchter ! Was sinnst du mir zu ?
_
— Nun

denn ! rief StarschenSki und hob den weggeworfenen Säbel vom
Boden auf . — Halt ! schrie Elga , halt ! Ich will ! Sie stürzte auf
ihr Kind los und küßte es, preßte es an ihren Busen, bedeckte eS ,
mit Tränen . — Du zauderst? schrie StarschenSki und machte
eine Bewegung gegen sie. — Nein ! nein ! rief Elga . Verzeihe
mir Gott, was ich tun muß , was ich nicht lassen kann. Verzeihe
du mir, zum Unglück Geborenes ! Damit hatte sie daS Kind
wiederholt an ihre Brust gedrückt ; mit weggewandten Augen er¬
griff sie eine große Nadel, die ihren Pelz zusammenhielt ; da»
Werkzeug blinkt, der bewaffnete Arm — Halt ! schrie plötzlich
StarschenSki. Dahin wollt ich dich haben! sehen , ob noch eine
Regung in dir, die wert des Tages . Aber es ist schwarz und
Nacht. Dein Kind soll nicht sterben, aber. Schändliche , du ! und
damit stieß er ihr den Sabel in die Seite , daß da» Blut in
Strömen empor sprang und sie hinfiel über dar unverletzte
Kind. ^(Schluß folgt.)

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.)

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch
(Geschäftsstelle : Berlin W . 35, Potsdamerstr. 121 k) . haben
soeben das 12 . und 13. Heft ihres 27. Jahrganges erscheinen
lassen . Aus seinem Inhalt heben wir hervor: Deutschlands
Leistungsfähigkeit und Deutschlands Arbeiter, von Max Schippel.
Leiter des sächs. Gemeinwirtschaftsamtes. — Tie BHrohung de»
europäischen Friedens , von Dr . Ludwig Ouessel , Mitglied des
Reichstags. — Deutschland und Rußland , von Max Cohen , Mit¬
glied des ReichswirtschaftSrates. — Ruf an alle von Victor Witt-
ner . — Zur Frage der Frauenbildung , von Dr . Anna Siemsem— Arbeitstarifgesetz und Gewerkschaftswesen von Dr . Philipp
Loewenfeld . — Fortschritte der Sozialpolitik, von Dr . Lydia Eger— Wirtschaftliche Umschau, von Julius Kaliski . — Die Aus¬
nutzung der Wasserkräfte von Edmund Fischer . — Der englische
Parteitag , von Wally Zopler. — lieber sozialistische Kultur , von
Tr . Carl Mennicke . — Deutsch -OesterreichS -AnschlußbewegunKvon Dr . Ernst Hamburger. — Zur Geschichte der Frauenbewe¬
gung, von Tr . Meta Corßen. — Alimodell und Aether, von Tf -
Ernst Lau . — Probleme der Geschichtsphilosophie von Dr . Wal'
ther Koch . — Berliner Bühnen , von Nora Zepler. — Die wirt¬
schaftliche Zukunft Sibiriens , von Fritz Naphtali. — Die Toten :
Fried . Dünfing , Wilhelm Förster, Alfred H . Fried, Karl Gareis,
Edgar JaffL, Fritz Mordockai Kaufmann, Ernst Poffart und
anderes mehr. Ter Preis dieses verstärkten Heftes, beträgt 4 °8.
(sonst 3 M ) der eines Vierteliabrsabonnements 21 .60 M.

i
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Berlin , 6 . Juli . Ter Reichstag will in diesen Tagen
in die Ferien gehen . Eine Fülle von Aufgaben hat er noch
Hu erledigen Die Miltwochsitzung begann bereits um halb
J2 Uhr. Das deutsch-belgische Abkommen zur Regelung
-er Sozialversicherung in den Kreisen Eupen und Malmedy
wurde angenommen, ebenso eine Vorlage über die Erhöhung
der Zahl der Mitglieder des Beamtendisziplinarhofes. Es
folgte die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über die
Neuregelung verschiedener Paragraphen des Handelsgesetz¬
buches : danach wird die Gehaltsgrenze von 15 000 <df auf
SOOOOcÄ heraufgesetzt.

Eine weitverzweigte sozialpolitische Erörterung brachte
der Gesetzentwurf über die anderweitige Festsetzung der
Leistungen und Beiträge in der Invalidenversicherung.
Hier ist eine neue Klasseneinteilung vorgenommen worden ,
was dementsprechend auch eine Aenderung der Wochenbei¬
träge zur Folge hat. Ein wertergehender Antrag der
äutzersten Linken verfiel der Ablehnung. Die Vorlage wurde
angenommen.

Ebenfalls angenommen wurde das Gesetz über die Er¬
höhung der Gebühren für Rechtsanwälte und für Gerichts¬
vollzieher. Die Vorlage über die Erweiterung der Wochen-
bcihilfe und der Wöchnerinncnfürsorge rief die weiblichen
Abgeordneten auf den Plan . Auch findet eine Erhöhung
der Leistungen statt. Der Gesetzentwurf wurde ange¬
nommen .

Das kommunistische Mißtrauensvotum gegen den Reichs¬
justizminister Schiffer wegen seiner Haltung im Falle Ja -
gow wird gegen die Stimmen der Unabhängigen und
Kommunisten abgelehnt.

Der Gesetzentwurf über die Rentenbeihilfe aus der An¬
gestelltenversicherung fand ebenfalls die Zustimmung des
Hauses . Der Antrag des Ausschusses für Bevölkerungs-
politik über den Alkoholmißbrauch drohte eine große Al-
kobolaussprache zu bringen, weil der Abg . Brodaus (Dem.)
sich gegen die Forderung aussprach , daß die Regierung sich
gegen eine Verlängerung der Polizeistunde aussprechen
soll. Die weitere Aussprache über diesen Gegenstand wurde
vertagt.

Es folgte die drfite Lesung des Nachtrags zuin Reichs¬
haushaltsplan . Reichskanzler Dr . Wirth ergriff hierbei das
Wort zu einer Steuerrede . Einen besonderen Ertrag ver¬
spricht sich der Kanzler von einer besseren steuertechnischen
Erfassung des Besitzes und Einkommens. Auch die Kohlen
sollen wesentlich herhalten. Die Besitzsteuer soll ausgebaut
werden , ebenso die Körperschaftssteuer , die Zucker-, Tabak-,
Bier-, Zündwarensteuer. Eine Kraftfahrzeugversichemngs-
steuer soll kommen . Das Reichsnotopfersoll wesentlich aus¬
gebaut werden. . Der Reichskanzler hofft ans den ausgebau¬
ten alten und den neuen Steuern einen Ertrag von 90 bis
100 Milliarden herauszfubekommen . Davon kommen 54%.
auf die Besihsteuern , 5 % auf die entbehrlichen Genuß¬
steuern und 38 % auf die übrigen Steuern .

Der Reichskanzler betonte dann wefter, daß das Steuer¬
programm , dessen Einzelheiten im Kabinett noch durchbe-
raten werden, nur dann durchgeführt werden könne , wenn
die Ententepolftik bezüglich der Sanktionen und Oberschle¬
siens ein Ende nehme .

Im Anschluß an die Ausführungen des Kanzlers fand
eine Aussprache statt, die zum Teil einen sehr stürmischen
Verlauf nahm durch die Zwischenrufe der Linken. Ter
deutschnationale Abgeordnete Dr . Helfferich errechnet die
jährliche deutsche Schuld auf 155 Milliarden . Die Abgg .
Trimborn (Ztr .) und Keil (Soz .) hielten mit ihrer Krittk
über die neuen Steuern zurück. Abg . Dr . Becker (D .V .)
brachte mancherlei Bedenken zum Ausdruck . Weiter spra-
chen noch Redner der Kommunisten und Unabhängigen, die
vor allem die Rechte angriffen.

Am Donnerstag wird die Aussprache fortgesetzt.
«

Sitzungsbericht
Berlin , 6. Juli .

Am Regierungstisch Dr . Gradnauer , Braun .
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 11 .36 Uhr.
Dar vorläufige Abkommen zur Regelung der Sozialver¬

sicherung in den Kreisen- Eupen und Malmedy wird angenom¬
men. Angenommen wird der Gesetzentwurf zur Regelung des
Reichsbeamtengesetzes. (Erhöhung der Zahl der Mitglieder deS
Difziplinarhofes auf 18. ) Der Gesetzentwurf über Beamtenver¬
tretungen wird auf Antrag des Abg. Steinkopf (Soz .) dem so¬
zialpolitischen Ausschuß überwiesen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über
Neuregelung der in § 68 Abf . 1 , in § 74 a Abf . 2 und in § 75 b
Abs. 2 des Handelsgesetzbuches sowie in 8 133 a, b Abs. 1 der
Gewerbeordnung vorgesehenen Gehaltsgrenze . Die Gehalts -
grenze wird danach von 1560 JC auf 80 600 JC heraufgesetzt
(§ 68 des H .G.B . und 8 133 a, b der G .O. ) . Beim § 74 a des
H.G .B. erfolgt eine Heraufsetzung auf 12000 JC und bei 8 75 b
auf 40000 JC .

Abg . Thiele D . Vp .) empfiehlt eine AuSschuhentschlietzung ,
die eine rechtzeitige Vorlegung eines Gesetzes über die vorläu¬
fige Aenderung des Wettbewerbsverbots für technische Ange¬
stellte fordert . — Die Vorlage wird mit den Entschließungen
angenommen.

ES folgt die zweite Lesung de» GesetzntwurfeS über die an-
derweitige Festsetzung der Leistungen und Beiträge in der In¬
validenversicherung. Ter Ausschuß hat die Lohnklassen verän¬
dert. Die erste Klaffe geht bis zu 1000 JC, die zweite Klaffe bis
3000 JC , die dritte K'affe bis 5000 M, die vierte Klaffe bis
7000 JC, die fünfte Klaffe bis 9000 JC , die sechste Klaffe bis
12 000 JC , die siebente Klaffe bis 15 000 und die achte Klaffe
umfaßt die mehr als 15000 JC betragenden Arbeitsverdienste.
Der Beitragssatz der Invalidenrente beträgt für jede Beitrags¬
woche in Lohnklaffe 1 10 4 , m den weiteren Lohnklaflen 30. 50,
70, 90, 120, 150, 180 4 . Bis zum 31. Dezember 1926 wird als
Bochenbeitrag in den Lohnklaffen erhoben 3.50 JC, 4.50 JC,
5.50 JC, 6.50 JC, 7 .50 JC, 9 JC, 10 JC, UM JC .

Abg . Giebel (Soz .) berichtet über die Ausschußberatungen.
Abg . Belli« (Ztr . ) : Wir lehnen all » über die Regierungs¬

vorlage hinausgehenden Anträge ab.
Abg. Frau Behn (D .N .) wünscht baldige Verabschiedung

«ine» Heimarbeitergesetzes.
Ahg . Erkelenz (Dem. ) : Bei der finanziellen Notlage des

Reiches ist eine weitere Erhöhung nicht zu umgehen.
-Abg . Bartz (Komm . ) : Das Reich muß jedem Mitglied der

Gesellschaft , wenn es in Not geraten ist, die Existenz sichern.
Der Redner lehnt die Beitragserhöhung ab.

Abg . Andre (Ztr .) : Man kann doch nicht gleichzeitig für er¬
höhte Leistungen eintreten und die Beiträge ablehnen.

Ein Antrag der Bayerischen Volkspartei, wonach auf die
Landwirtschaft besondere Rücksicht genommen werden soll, wird
abgelehnt. Die Ausschußvorlage wird angenommen.

Abg . Kaiser (Soz .) : Wir haben uns im Ausschuß davon
überzeugt, daß es angesichts der Notlage der Versicherungsträ¬
ger nicht möglich ist, alle Wünsche zu erfüllen . Wit müffen
Sie Anträge , die wir schon früher - gestellt haben und die von den
Unabhängigen nun wieder eingebracht werden, bis zum Herbst
zurückstellen .

Die unabhängigsozialistischen Anträge auf Erhöhung der
Leistungen werden darauf abgelehnt. Der Rest der Vorlage
wird im wesentlichen nach den Ausschuhbeschlüffen angenommen.
Ebenfalls angenommen wird das Gesetz über die Erhöhung der
Gebühren der Rechtsanwälte und der Gerichtsvollzieher.

Es folgt die zweite Beratung deS Gesetzentwurfes über die
Erweiterung der Wochenhilfe und Wochenfürsorge . Der Aus¬
schuß hat einige Verbefferungcn der Vorlage vorgeschlagen . Un¬
ter anderm soll das Wochengeld 3 JC und das Stillgeld 1 .50 JC
täglich betragen.

Abg . Schröder (Soz . ) berichtet über die Ausschußverhand¬
lungen.

Abg. Frau Agnes (Unabh.) : die Ausschußanträge dürften
keineswegs die entsetzliche Not der Wöchnerinnen beseitigen . Die
Rednerin fordert durchweg Erhöhung der Leistungen.

Abg . Frau Wackwitz (Komm .) tritt gleichfalls für den An¬
trag der Unabhängigen ein.

Reichsarbeitsminister Dr . Braun : Ein weiterer Ausbau
der Wochenhilfe ist durchaus wünschenswert. Diese Fragen müs¬
sen aber erst mit der« Krankenkassen und mit dem Finanzmini¬
sterium besprochen werden. So plötzlich geht das nicht.

Abg . Frau Schröder (Soz .) : Auch wir wünschen den Wöch¬
nerinnen das Beste . Aber die Krankenkassen würden unter der
Last dieser Anträge zusammenbreechn. Die Anträge erfordern
einen Mehraufwand von mindestens 1 .2 Milliarden Mark.

Die Vorlage wir darauf mit unwesentlichen Aenderungen
in zweiter Lesung angenommen . Die unabhängigen Anträge
werden dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen.

Abstimmung zum Fall Jagow
Es folgt die zurückgcstellte Abstimmung über das kommuni¬

stische Mißtrauensvotum gegen den Reichsjustizminister Schiffer
wegen seines Verhaltens im Falle Jagow . Das Mißtrauens¬
votum wird in einfacher Abstimmung gegen die Stimmen der
Kommunisten und Unabhängigen abgelehnt.

Ter Gesetzentwurf über die Gewährung von Beihilfen an
Rentenempfänger aus der. Angrstelltenversicherung und über
die Erhöhung der Gehaltsgrenze bei der Angestelltenversicherung
wurde in dritter Lesung gegen die Kommunisten angenommen,
nachdem die Abgg . Thiel« (D . Bp. ) und Lambach (D .N . ) eben¬
falls ihre Zustimmung gegeben hatten .

Es folgt der Bericht des Ausschusses für Bevölkerungspolitik
über den Alkoholmißbrauch. Der Ausschuß fordert einen Gesetz¬
entwurf gegen den Alkoholmißbrauch, Bekämpfung der Likör»
stuben und Dielen und die Alkoholreklame bei den Reichscisen »
bahnen. Er fordert die Regierung auf , dem Drängen auf Ver¬
längerung der Polizeistunde von reichswegen nicht nachzugeben .

Abg . Brodauf (Dem . ) wendet sich gegen die Forderung , daß
die Regierung sich gegen eine Verlängerung der Polizeistunde
aussprechen solle . Wir müffen auch die Jntereffen der gewerb¬
lichen Kreise berücksichtigen .

Das Haus vertagt die weitere Aussprache über diesen
Gegenstand

Die Rede des Reichskanzlers
Es folgt die erste Beratung des Nachtrags zum Reichshaus¬

haltsplan . In der allgemeinen Aussprache erhält zunächst das
Wort

Reichskanzler Tr . Wirth :
Nach den Anregungen des Aeltestenrats will der Reichstag

Anfang September zu den großen Steuervorlagen und dem
Problem der Reparationen tn erster Linie Stellung nehmen.
Es ist gewünscht worden, daß ich vor dem Parlament die Steuer ,
pläne der Regierung in allgemeinen Umriffen darlege. Ich habe
das heute früh im Reichswirtschaftsrar schon getan. Seit zwei
Jahren arbeiten wir an der ungeheuer schweren Aufgabe der
Liquidation des Weltkrieges. Damals stand die Summe , die
wir aus dem Friedensvertrag schulden würden, nichr fest. Hin¬
zu trat die Geldentwertung und nachträgliche Kriegsausgaben.
Für die Abwicklung de» Krieges und den Wiederaufbau unserer
Volkswirtschaft und unserer zerrütteten Volkskräfte würben rie¬
sige Kriegsanleihen unsichtbar ausgenommen. Der Raubbau
an dem Verkehrswesen schädigte unsere ganze Volkswirtschaft .
Die Entwertung des Geldes ist der zweite Faktor der unsere
Finanzlage undurchsichtbar gestaltet. Dazu kommt die Forde¬
rung der Annäherung des Inlandspreises an den Weltmarkt¬
preis. die Forderung de » Uebergangs zur freien Wirtschaft.
Gegenwärtig beträgt der innere Wert der Mark nur ein Zehn¬
tel der Friedensmark , während auf dem Weltmarkt die Mark
dauernd schweren Schwankungen unterworfen wird. Auf dem
Weltmarkt stellt unsere Papiermark natürlich noch viel weniger
dar. Dadurch sind kolossale Verschiebungen zwischen den Ren¬
tenbesitzern und den Besitzern realer Werte herbe igesührt wor -
den. Jede Milliarde neuer Schulden ist im Innern nichts an¬
deres als eine Summe von 100 Millionen Goldmark. Jede
Milliarde Papiermark des inneren Etats ist nur eine Summe
von 100 Millionen Goldmark. Selbstverständlich ist auch jede
Mark Einkommen nichts anderes als ein Groschen . Das wird
aber beim Steuerzahlen von vielen vergeffen . Unter diesem
Gesichtswinkel will auch der gesamte Etat angesehen werden:
Jede andere Vergleichung bedeutet eine objektive Irreführung
des deutschen Volkes .

Der außerordentliche Etat für 1921 weist noch die Summe
von 59 Milliarden Mark auf . Dieser außerordentliche Etat muß
möglichst rasch abgebaut werden. Mit nichts wird in Deutsch ,
land mehr Unfug getrieben, als mit der Beurteilung solcher Zif¬
fern . Ich trenne scharf die Erfordernisse, die aus dem Ulti¬
matum erwachsen und die anderen außerordentlichen Ausgaben,
z. B. die Ausgaben zur Deckung der Fehlbeträge der Reichsbe¬
trieb«, Post und Eisenbahn . Diese müffen möglichst rasch ab-
gebaut werden. Die Ausgaben des außerordentlichen Etats
dürfen nicht mit dem Kontributionsetat zusammengezählt wer-
den , da sie dauernde Ausgaben sind . Dieser Kontributionsetat
schwankt leider fortwährend nach der Höhe der 26prozentigen
Abgabe , nach der Entwertung des deutschen Geldes.

Jede Reparationspolitik und jede Steuerpolitik müffen ad
absurdum geführt werden, wenn die Mark dauernd stürzt. Für
die Kosten der Besetzung sind für das laufende Jahr 10 Milliar¬
den eingestellt worden. Eine Festsetzung und Beschränkung der
Zahl der Besetzung muß unser Ziel sein . Für die Sachleistun¬
gen haben wir aufgrund de» Ultimatums mit 22 Milliarden Pa .
piermark jährlich zu rechnen . Einschließlich der Besetzung »,
kosten wird sich der Bedarf auf 40 bis 45 Milliarden stellen.
Die Kontributionen sind aus laufenden Einnahmen zu decken .
Da dürfen wir auch nicht vor schweren Steuern zurückschrrcken.
Wir müffen große Einnahmequellen erschließen .

Damit stehen wir vor der zweiten Etappe der deutschen Fi -
nanzreform . Nach der Reform der direkten Besteuerung muß
jetzt auch die indirekte Besteuerung einer großen Belastung un¬
terzogen werden. Daneben muß auch die direkte Besteuerung
in den noch ausbaufähigen Punkten verstärkt werden. Neue
Anregungen werden wir im Auge behalten. Aber gerade au
dem Gebiet der Steuer ist eine gewiffe Kontinuität außeror -
deutlich wichtig .

Der Reichsfinanzminister erörterte dann den in Frage kom-
wenden Ausbau der alten und die Schaffung von neuen

Steuern : Zunächst ist ins Auge gefaßt eine starke Erhöhung
der Körpcrschaftssteuer und der Steuer für . Kraftfahrzeuge,
eine BersicherungSsteuer, Ausbau der Zucker -, der Tabak- und
der Biecsteuer, Aenderung des Branntweinmonopols , Erhöhung
der Zündwarensteuer . Unbedingt erforderlich ist auch eine Er»
Höhung deS Ertrags de ? Reichsnotopfers, um der eingetretenen
Entivertung der Mark zu entsprechen. Um einen Ausgleich glei¬
chen der Belastung der Besitzer von Realvermögen und der
starken Belastung der Besitzer von Papiervermögcn zu schaffen,
muß ein Ausgleich durch periodische neu wiederkehrende Ver¬
anlagungen deS ReichSnotopferS gefunden werden. Bei vor-
iichtiger Schätzung werden wir von dem so umgebauten Reichs¬
notopfer einen Jahresertrag von 7 bis 8 Milliarden Mark er- !
warten können. Der Gedanke der Beteiligung auch der Jndu - '
trie am Notopfer unterliegt der Prüfung . Es erscheint grbo- ^
ien , den sogen . RachkriegSgewinn seit dem 30 . Juni 1919 oder «
eit 31 . Dez, 1919 zu erfassen. Ersparnisse sollen dabei geschont !
verden. Eine bedeutende Vermehrung der Einnahmen der Be - !
itzsteuern erwarten wir durch eine Verbefferung der Steuerer¬

hebungstechnik . Bei der Einkommensteuer rechnet man durch Er,
Höhung und Nachprüfung auf ein Mehreinkommen von 8 ' Mil¬
liarden . Bei geringer Erhöhung der Kohlensteuer um 5 Proz .
rechnet man mit einem Mehreinkommen gegenüber dem Etat von
etwa 32 bis 36 Millionen . Die volle Durchführung der Steuer ,
gesetze soll 80 bis 100 Milliarden einbringen .

Ueber ein Kohlenhandelsabkommen schweben Erörterungen .
Aus direkten Steuern sollen sich 40 )4 Milliarden ergeben ?

aus indirekten 36 )4 . Insgesamt würden sich somit 54M* % auf
direkten 7 % auf die entbehrlichen Genußmittel und SSYzjo auf 1
alle übrigen Steuern erstrecken . Zur Belastung deS Besitze»
können Länder und Gemeinden noch nachträgliche Steuern er¬
heben. Die Lasten sind also gleichmäßig verteilt , sowohl nach ,
özialen Gesichtspunkten als mit Rücksicht auf die Volkswirt-!

ichaftliche Tragfähigkeit. Die Minderbemitelten sollen geschont
'

werden.
Die Währungsreform kommt später.
Das Steuerprogramm steht erst in seinen Umriffen dar.

Uebxr die einzelnen Vorlagen wird im Kabinett nach und nach
entschieden werde » . Eine Liquidation wäre für die Volkswirt¬
schaft gefährlicher als jede noch so schwere Belastung. Gerade
die sozial schwächeren Teile der Bevölkerung leiden am schwer-
sten unter der Entwertung deS Geldes.

Der Reichskanzler verweist in seinen weiteren Ausführungen
auf eine Rote der Garantiekommission in der durchgreifende
Reformen verlangt werden. DaS ist nur möglich, wenn die
großen Wunden am deutschen Volkskörper im Westen und Osten
geschloffen werden. Die Quälereien an unserer Volkswirtschaft
müffen aufhören. Dir Politik der Sanktionen legt sich wie
Mehltau auf unsere Arbeit . Dasselbe gilt von der Enente-
politik in Oberschlesien (Beifall ) .

Wir haben den ehrlichen Willen zur Erfüllung unserer
übernommenen Aufgaben und erwarten « ine rasche Antwort
von der Entente über die Sanktionen und Oberschlesien . (Beif.)

Erregte Aussprache
Abg. Trimborn (Ztr .) unterstreicht die Worte des Reichs¬

kanzlers über die Sanktionen und Oberschlesien . Zu den Steuer¬
fragen können wir erst nach sorgfältiger Prüfung Stellung
nehmen.

Abg . Helfferich (D .N .) : Den Worten über Oberschlefiey
und über die Sanktionen stimmen wir zu. Sie hätten nur um
einen Ton schärfer sein dürfen . (Lärm links. ) Wir haben jetzt
unter unerhörten Erpressungen zu leiden. (Großer Tumult links .
— Andauernder Lärm und Zwischenrufe, sodaß der Redner
minutenlang nicht in der Lage ist weiterzusprechen. Dauernde
Rufe links : Sie sind an allem schuld ! ) Abg . Dr . . Hklfferich
(fortfahrend ) : Der Reichskanzler hat die Finanzmisere noch
nicht in ihrem vollen Umfang gezeigt. Unsere gesamten Lasten
sind auf jährlich 155 Milliarden Mark zu berechnen . DaS kann
man nicht aus dem deutschen Volke herauspressen. (Sehr richtig ! !
Rechts .) Was nach dem Programm des Reichskanzlers dem .
deutschen Volke noch übrig bleibt, ist zum Leben zu wenig, aber
noch weniger zum Sterben . Wir haben ein Defizit von minde¬
stens sieben Milliarden Goldmark jährlich . Wie soll das aufge¬
bracht werden? Nach Annahme de» Ultimatums ist die Gold -
mark gesunken . Dadurch deutet sich das Herannahen der Krise
an . Das neue Steuerprogramm greift stark in das deutsche
Volksvermögen ein. DaS Schicksal Deutschlands ist da» Schick¬
sal Europas und er ganzen Welt. Die Erfüllung des Ultima¬
tums ist unmöglich .

Abg . Keil ( Soz. ) Unerhört ist das Vorgehen der Entente/
aber Helfferich hat kein Recht zu Vorwürfen (Beifall links ,
Pfuirufe rechts ) . Dieses Auftreten des Abg . Helfferich wird
nicht nur von dem deutschen Volke, sondern auch von dem .Ausland als Provokation angesehen (Pfuirufe rechts ) . Helffe» !
richs Zahlen sind ein Spiegelbild der gigantischen Schuld , wie er
sie auf uns geladen hat. (Pfuirufe rechts ) . Er ist der Urheber ,
des U -BootkriegeS , hat Deutschlands Finanzen zerrüttet und
dabei zu seinem Zusammenbruch beigctragen. (Lachen recht». !
Ruf : Revolution ; ) Helfferich hat das Volk ins Unglück gestürzt . !

Abg. Becker (D .V . ) Was wir heute gehört haben gibt un» *
einen kleinen Vorgeschmack von dem, was wir im Herbst zu hö¬
ren bekommen werden. Wie in Weimar, vernehmen wir auch
jetzt das Wutgeheul der Linken über den Helfferich -Block. Die
Finanzpolitik Helfferich ist seinerzeit auch von den gesamten,
Mehrheitsparteien des Reichstages gemacht worden . Au » dem
was der Reichskanzler dargelegt hat konnte man alles mögliche
und alles unmögliche herauslesen. Alle bis jetzt aufge¬
machten Finanzpläne haben sich als unrichtig ĥerauSgestellt ,
weil die Faktoren unsicher und unbekannt sind . DaS Defizit
ändert sich fortwährend . Das Ultimatum ist einfach unerfüll- .
bar . Heute haben wir Agitationsphrasen gehört , wie sie bet
den Wahlreden im Norden Berlins üblich find . Glauben Sie
(zur Linken ) es werden nur in den Kreisen der Besitzenden >
Steuerhinterziehungen vorgenomm, nicht auch von den Lohnemp -
fängern ? Mit der weiteren Heranziehung des ReichSnotopfer » !
wird man die deutsche Wirtschaft vollends zum Erliegen brin« '
gen. Dagegen werden wir un » mit allen Kräften wehren ?
Der Gedanke , das Reich an der deutschen Industrie zu beteilige« !
ist völlig abzulehnen. Zwei Tage später würbe die Entente
ihre Hände darauslegen. Die Parteien die da» Ultimatum an¬
genommen haben, sollten doch die Arbeitswilligkeit der andere» '
erhalten. Wir sind zur Mitarbeit bereit, wenn die Franzosen
endlich die Sanktionen aufgeben und uns Oberfchlefie« lassen.
Ohne das kommen wir nicht vorwärts und können da» lllti»
matum nicht erfüllen.

Aby . Crispien (USP .) Was wir jetzt erleben ist eine Folge
de » kaprtalistischen Imperialismus . Es ist di« Krise de» Kapita-
liSmuS , von dem er sich nicht mehr erholen wird.

Abg . Krnath (Dem . ) Wir schließen un» dem Protest gegen
die unrechtmäßige Aufrechterhaltung der Sanktionen und gegen
die unrechtmäßig« Borenthaltung Oberfchlesten » voll an . Die -
Lag« wird immer schlimmer und die schwersten Laste« müffen !
von der Wirtschaft getragen werden. Wir können die Steuern
nur au » einer Vermehrung der Leistungen unserer Volkswirt-
schast herausziehen. Eine Verminderung der Wettberwerbsfä-
higkeit ist gleichbedeutend mit der Lahmlegung unsere» Wirt¬
schaftsleben », das vielfach verbunden ist mit heute noch ungelösten
internationalen Fragen . In der Beurteilung der Steuerfragen
müffen wir uns noch Zurückhaltung auferlegen . ,

Aba . Geyer (Komm . ) Herr Helfferich hätte nicht so ver¬
hängnisvoll wirren können, wenn er nicht die Unterstützung
der bürgerlich«»: Parteien und die Mitarbeit der MehrheitSßr »
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sattsten gehabt hätte. Ter Redner forderte den Einzug des
Bermögenszuwachs aller Heerführer.

Abg . Leicht (Bayr . VP .) Wir werden in den Steuerfraqen-cm Herbst einen gerechten Ausgleich finden muffen . Ten Wor¬ten des Reichskanzlers über die Sanktionen und über Ober¬
schlesien stimmen wir zu .

Damit schließt die allgemeine Aussprache . Bei der Bera-
tung des Nachtrages zum Reichswirischaftsunnisterium wird ein
Antrag des Abg. Becker ( DV . ) , der von allen bürgerlichen Par¬teien unterstützt wird angenommen, wonach 150 000 c% Zu¬
schuß gu den Kosten des wissenschaftlichen. Forschungsinstitutsfür praktische Handwcrkerpolitikzu Hannover, ferner 150 000 Jt
Anschuß zu den Kosten der Verdingungsstelle für Handwerk und
Gewebe und 150 000 Jl Zuschuß für das wissenschaftlicheForschüilgsinstitut für rationelle Bctriebssührung des Handwerks;n Karlsruhe bewilligt werden .Die erhöhten Beiträge für die Meffen zu Leipzig, Frank¬furt , Breslau und Stuttgart werden nicht beanstandet .Bei dem Reichsjustizministerium stellt Reichsjustizministervchrffer fest , daß er keinem Teilnehmer am Kapp - Putsch die Am¬
nestie - versprochen habe . Ucber das Verfahren aus Anlaß des
Äapp -Pulsches wird dem Reichstage eine Statistik zugehen .Beim Haushalt des ReichsernährungSmiuisteriums teilt ein
Regierungsvertreter mit, daß in Berlin der Kartoffelpreis,der am l ._ Juli noch 90—100 Ji betrug, heute früh auf 70 M
gesunken sei . In Sachsen schienen die Preise allerdings un¬
gerechtfertigt hoch zu sein . Tie Regierung habe sich aber da¬rüber noch nicht so schnell orientieren können .

Abg . Dusche (DB . ) : Die ungewöhnliche Witterung hat die
Kartoffelernte in diesem Jahre bedeutend verzögert .Beim Reichsverkchrsministerium fordert Abg. Brüh« (TR .)günstigere Tarifbedingungen für Zeitungsdruckpapier.Der Nachtragsetat wird darauf gegen die Stimmen der
Kommunisten und Unabhängigen angenommen.Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 10 Uhr : Kleinere
Vorlagen. Schluß der Sitzung % 10 Uhr .

Dadiscbe Politik

Potenz des allgemeinen wirtschaftlichen Weltprozesses aner¬kannt und gepriesen wurde.
"

Es sind unangenehme Wahrheiten, die hier den Deutsch¬nationalen samt Troß gesagt werden und gerade deshalb ver¬dienen sie weitgehendste Verbreitung .

Ba IA r LMletag
Tonaueschingen. 3 Juli . Der Verband der mittleren StädteBadens hielt heute nachmittag 5 Uhr die erste Sitzung des 27.ordentlichen Städtetages hier im Rathause ab. Dazu waren 50Vertreter der einzelnen Städte erschienen ; ferner Ministerial¬direktor I m h o s f qls Vertreter des Arbeitsminifferiums , Mi¬

nisterialrat Dr . Bettbet als Vertreter des Ministeriums desInnern . Oberamtmann W e i z e l - Tonaueschingen, außerdemDr . Heckes als Vertreter des Reichsstädtebundes, Bürgermei¬ster Fischer - Tonaueschingen begrüßte die Erschienenen na¬mens der Stadt Dcnaueschingen Ministerialdirektor Im ho ffdankte im Namen des Arbeitsministeriums für die freundlicheBegrüßung . Ministerialrat Dr . Bender betonte im Namendes Ministeriums des Innern , daß das Ministerium großen An¬teil an den Interessen der Städte nehme. Bezüglich der Er¬
trag ssteu er bemerkte er, daß der Staat '

gezwungen sei, aufdas Gebiet der Ertragsstcuer zu greifen ; eine Entwicklung , die
ganz von selbst kommen müsse. In der Gemeindeordnungsfraaeglaube er, daß die größten Schwierigkeiten beseitigt seien . Die
Aenderung des tz 4 sei im Ministerium des Innern außeror¬
dentlich bedauert worden. Dem Grundgedanken der Selbstver¬waltung der Gemeinden stehe sein Ministerium außerordent¬
lich warm gegenüber. Es sprachen noch Tr . Heckel und der
Geschäftsführer Dr . Gamp im Namen des GemeindeverbandesBaden.

Hieraus wurde in die Tagesordnung eingetreten . Den
Jahresbericht erstattete Bürgermeister Dr . Gugelmeier -
Lörrach . Er dankte den verschiedenen Vertretern f ;; - ihr Er¬
scheinen und teilte mit, daß von den Städteverwaltr t bisher36 000 M für Oberschlesien eingegangen seien. — D . r Haupt¬
punkt der Tagesordnung ward die

Steuerfrage .Tie badischen Reichstagsabaeordneten und die schwarz-rot-
goldene Flagge

Nach dem soe-.ben erschienenen amtlichen Protokoll der S :t-
zung des Reichstages vom 27. Juni ds. Js . wurde der Antragder bürgerlichen Parteien , der die Außerkraftsetzung der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten betr . die Einführung der
schwarz -rot -goldenen Gösch in die deutsche Handelsflagge ver¬langt , in namentlicher Abstimmung mit 120 gegen 119 Stim¬men bei 5 Stimmenthaltungen abgelehnt. Die badischen Reichs¬tagsabgeordneten stimmten dabei wie folgt:für tzon Antrag (alio gegen 2chwarz -R»t-G»ld>: der
Deutschnationale Dr . Düringer , der Demokrat Dietrich und die
Zentrumsabgeocdneten Damm und Ersing ;

gegen den Antrag ( also für Schwarz-Roi-Gold) die Zen¬trumsabgeordneten Fehrenbach und Dr . Wirth und die Sozial¬demokraten Riedmiller und Schöpflin;beurlaubt waren wegen dringender Berufsgeschäfte in der
Heimt die Abgg. Oskar Gcck-Rcmnheiin ( Soz.) und Tr . Haas
(Dem .) ;

gefehlt haben obne Entschuldigung der Deutschnationale
Fischer , der Lib . Volksparteiler Dr . Curtius , die Zentrumsab¬geordneten Diez und Jsemann und die Unabhängigen Ad. Geck-
Offcnburg und Schwarz-Mannheim.Es wurden aus Baden also vier Stimmen für und ebensoviele gegen Sckwarz-Rot-Gold abgegeben . Ani interessantestengestaltete sich die Abstimmung der sechs badischen Abgeordnetendes Zentrums : zwei stimmten für Schwarz-Rot-Gold, zwei da¬
gegen und zwei fehlten.
Eine konservative Stimme über die „Süddeutsche Zeitung "

Wie sehr die „Süddeutsche Zeitung" das Maß dessen über¬
schreitet , was eine noch so unbedenkliche Opposition bieten darf,
geht aus einem Artikel der „Süddeutschen konservativen Corre»
spoudrnz" von Adam Röder hervor. In Rückerinnerung an
seine gewiß nicht glacebehandschuhte Tätigkeit an der einstigen. Badischen Landpost" schreibt der auch heute noch von starken
gntisozialdemokratischen Tendenzen durchsetzte Herausgeber der
„Südd . Cons. Correspondenz" zur Steuer der Wahrheit überdas deutschnationale Stuttgarter Blatt :

„Was die „Süddeutsche Zeitung " an Schärfe und Rück¬
sichtslosigkeit des Tons » an plumpen persönlichen Angriffenaufbringt —, dagegen nehmen sich die polemischen Stilübungender „Badischen Landpost" aus den 90cr Jahren wie höfischerKammerherrenton aus . WaS insbesondere daS Blatt gegen dieleitenden Personen des Reiches und Badens an beschimpfendenAngriffe» sich leistet, das wurde früher nicht einmal im rohesten
sozialdemokratischen Angriffsjargon geübt. Der ehemaligeReichskanzler Fehrenbach als ungefähr versimpelter Gesangver¬einsvorstand — das ist nur eine unter den vielen polemischen
Delikatessen , die das Stuttgarter Blatt fast tagtäglich seinenLesern, auftischt. Es ist erstaunlich» daß sich die leitenden Män¬ner im Reich und in Baden derartige Angriffe gefallen lassen.Man braucht das alte Schema der Bismarckbeleidcgungsprozesse
nicht der Nachahmung empfhlen — aber keine Regierung und
Obrigkeit darf sich solche Beschimpfungen gefallen lassen , dieeine toll geworene Rabulistik unverantwortlicher Journa -
listerei täglich vorbringt . Was in den letzten Tagen ein Pforz -
heimer Oberamtsrichter auftischte, ist nur zu verstehen, wennman den Scheiber pathologisch einschätzt. Es hat sich denn auchein Redner im Reichstag gefunden, der diese Leistung der „Südd .
Zeitung " niedriger hängte. Da wurden die ersten Beamtendes Reiches und Badens als skrupellose Nutznießer der Revo¬lution angesprochen . Wenn früher auch nur einem preußi¬
schen Assessor — und der war doch die allgemeine Zielscheibebürgerlicher und radikaler Schießübungen — ein ähnlicher An¬
griff - zuteil geworden wäre , so hätte man seinen Träger aufMvnate ins Gefängnis gesteckt . Heute springt man mit denVertretern der Obrigkeit um, als sei e§ eine Gesellschaft vonSchiebern und Idioten . Wie der Mann sich wehrt, so wird ergeehrt, Wenn die Regierung hinsichtlich der- Aufrechterhaltungihres Ansehens im In » und Ausland auf ihren falschen schema¬tischen Liberalismus nicht verzichten will, und die Frechlingenicht an den Ohrlappen zur Strafe zieht, dann darf sie sichnicht wundern , wenn man so mit ihr umgeht."

Hoffentlich findet diese konservative Mahnung bei den Re¬
gierungsstellen entsprechende Beherzigurtgl Aus dem Artikeldes Herrn Röder ist dann schließlich noch folgende Feststellung
beachtenswert:
t „Tatsache ist, daß die Schriftleiter und Mitarbeiter der
»Südd . Ztg . " fast ausnahmslos aus liberalem und demokrati¬
sche« Lager stammen, wie auch das GroS der Leser dieser Zei-tung sich auS liberalen und demokratischen Elementen zusam-
mensetzt, die keineswegs weltcmschauungSmäßig rechts stehen ,sondern nur auS Opportunismus , weil sie des falschen Glau -denS find, irgend ei« starker Mann »der eine starke Regie,
rang könne sie v»r der zunehmende « Erpropriation des Besitze»
schütze». Eie wissen nicht, daß keine Regierung imstande wäre,m allem Hauptsächlichen anders zu regieren . Die heutige«
Zustände find das l»gische Resultat rineS imperialistischen , groß.
kapUalistischen und großindustrialistischen Prozesse», der in den
,70a Jahren deS vorigen Jahrhunderts einsetzte und vom libe¬rale» Bürgerin» und der liberalen Intelligenz als eine logische

In erster Linie wichtig wären das Berteilung».' und Er¬
tragssteuergesetz. Durch das Verteilungsgesetz des Reichsfinanz¬ministeriums würden die Städte geschädigt . Es sei ein unhalt¬barer Zustand, daß einzelne Gemeinden ungeheuer zahlen müß¬ten , während andere trotz ihrer besseren Einnahmequellen ihreEinkommensteuer besser veranlagen würden. Der Kredit un¬
serer Städte sei noch nicht erschüttert. Das Ausland Hab« mehrVertrauen zu den Städten als zum Reich . Aber auch dieser
letzte Kredit ginge verloren , wenn dieses Verteilungsgesetz Nichtgeändert werden Betreffend der Schullasten bemerkte er, es sei
richtig , daß man sich auf den Standpunkt der Städte gestellthabe , daß der Staat von dem Augenblick an die Volksschulkasten
zu tragen habe, wc das Reich sich der Volksschule annehme. Es
sei gerecht, daß die Gemeinden, die sich einen besonderen Auf¬wand für die Schulen leisten wollten, auch die Kosten trügen .

I Für die Bürgerschulen, soweit sie nicht den Rahmen einer Volks¬
schule überschreiten, müßte der Staat für die Kosten aufkom -
inen. — Die klassifizierten Grundstücke sollen mit . 100 Proz .
Zuschlag in die Ertragssteuer eingesetzt werden. Auch diese Re¬
gelung sei gerecht . Ebenso der Mehrwert des Waldertrages und
seine höhere Besteuerung. Die Befugnis der Besteuerung der
Mindesteinkommen habe daS Reich zuerst den Städten gegeben ,dann aber wieder genommen. Das sei eine Herumwurstrlei ,die nicht mehr Vorkommen dürfe. Was das Vermögensverhält¬nis unserer Städte betreffe, so seien die Grundstücksschuldenum das Dreifache seit 1914 gestiegen . Die Hauptschuld rührevon den Wohnnngsbauten her. Man könne wohl sagen, dieStädte halten sich bisher nicht übernommen, aber Schuldendürften sie nicht inehr machen. — Dr . Heckel führte aus, es
müsse endlich einmal mit einer Gesetzgebung en mrsse aufge¬hört werden. Die Gemeinden leiden unter der Unsicherheitder Verhältnisse. Die Gemeinden müßten an dem gewerblichen
Aufkommen weiterhin interessiert bleiben. Die Stagnierungder Gemeindefinanzen müsse erstrebt werden. Deshalb hättendie großen Städte vorgeschlagen , daß sie außer den jetzigen5 Prozent der Umsatzsteuer noch weitere 5 Prozent zugewiesenbekommen . Das Reich müsse endlich einmal gewillt sein, durchein eigenes Reichsgesetz den Gemeinden zu helfen. Der Reichs¬kanzler beabsichtige , die Gemeindefinanzen auf dem neuen Kör¬
perschaftssteuergesetz zu stagnieren . 1 )4 Milliarde soll denGemeinden daraus zugewiesen werden. In Jndustrieorten seidie Gewerbesteuer zum Rückgrat der Finanzen geworden. Es
sei die wichtigste Aufgabe der Gemeinden, diese Gewerbesteuerauszubauen . Das Reich ginge darauf hinaus , die Umsatzsteuerlim 2,5 bis 3 Prozent zu erhöhen. Es müsse Abstand nehmendavon, die Gemeinden noch mehr zu belasten, und die Gemein¬den niüßten alle Steuerquellen bis auf den Grund ausnützen.Sparsamkeit sei dringend , nzaraten .

Ministerialrat Dr . Bender stellte mit Bedauern fest, daßbei einzelnen Gemeinden sich daS Bestreben geltend mache, die
Verpfändung des Liegenschaftsbesitzes vorzunehmen. DieseGemeinden schädigten die Gesamtheit. Die Städte würden auchohne solche Maßnahmen Kredit bekommen . Durch die Giro¬
zentrale würden alle Schwierigkeiten gehoben . — Dr . Weitz -
Ebenrbach unterstreich die Warnung des Ministerialrats , keine
Schulden zu machen . Er will die Mieten gesteigert haben. —
Bürgermeister Renner - Rastatt warnt vor der Einführungder Umlagen durch die Reickssteuerbchörden, ebenfalls davor,die Veranlagung der Umsatzsteuer durch die Gemeinden vor¬
zunehmen. Indirekte Steuern können die Gemeinden nichtverringern . Aber man müsse nehmen, was man bekomme .Die Alkoholsteuer müsse für d>« Gemeinde herangezoaenwerden. Di« Heranziehung der Umsatzsteuer könne er nichtbefürworten im Interesse der Exportindustrie. Damit würdender Steuerhinterziehung Tür und Tor geöffnet. Er tritt ernst¬lich gegen die . Steigerung der Mieten ein . Die private Bau¬
industrie sei nicht in der Lage, die WohnungSlage zu bessern ,weil sie durch kein Kreditinstitut die nötigen Kredite bekomme .Die Wohnungsfrage könne nur gelöst werden, wenn die Ge¬meinde sie selbst in die Hand nehmen. — BürgermeisterZierau - Durlach will Erhebung von Schulgeld bei den Bür¬
gerschulen . — Bürgermeister L e h m a n n - Villingen sagt, der
Hausbesitz könne keine Lasten mehr tragen . Die WohnungS -
abgabe müsse so schnell wie möglich eingeführt werden.Man habe vor dem Schuldenmachen gewarnt , aber man habe
nicht gesagt, wie man es machen soll«, keine Schulden zu ma¬
chen. — Ministerialrat Dr . Bender hält di« Unordnung im
Steuerwesen für das Schlimmste. Die Gemeinden mit Wald¬
besitz könnten schon Abgaben von Steuern ertragen , nicht aber
die Gemeinden, die keinen Maldbesitz hätten oder sogar frem¬den Waldbesitz auf ihrer Gemarkung . Der Grund und Boden
sei d,e Existenz der Gemeinden. Er könne der Gemeinde zur
Besteuerung angewiesen werden. — Bürgermeister Eberle
verlangt , daß die Gemeinden Einsicht nehmen dürfen in die
Steuerveranlagung jedes Einzelnen und bemängelt die Ver¬
pflichtung zu Umsatzsteuern am Lebensmittelgeschäft der Ge¬
meinde. — Bürgermeister Lehmnann - Villingen tritt der
Ansicht Dr . Benders bezüg' ich der Waldbesitzes scharf entgegen.Der Wald habe viele Opfer bringen müssen . Er erinnere nuran das Brennholz — Zum Schluß wurde ein Antrag auf Er¬
höhung des VerbandSdeitrages auf 15 4 angenommen. Der
Rechnung- und Boranschlagsbericht wurde genehmigt, eben¬
falls der Sitzungsbericht. — Der Städtetaa 1922 wird auf An¬
trag des Vertreter » der Stadt Kehl in Kehl abgehalten wer¬
den. (Fortsetzung folgt.)

Gerrchtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Karlsruhe , 6. Juli . Ein ruchloses Verbrechen fand heutevor dem hiesigen Schwurgericht seine Sühne . Des ...
Mord:s

beschuldigt , saß der 1899 zu Jsp ringen bei Pforzheim g«.bvrene Goldarbeiter Fritz Mohrhardt auf der Anklagebank .'Den Vorsitz in der Verhandlung führte LandgerichtsdirektocDr . O s e r , als Vertreter des Justizministeriums war Ober,
ftaatsanwalt Dr . Schlim ^ i anwesend. Morhardt hatte als
19jähriger Bursche mit der um 3 Jahre älteren Tochter Elsades Kabinettmeisters S ch w a r z in Dürrn ein Verhältnis an»
geknüpft, das nicht ohne Folgen blieb. Das Mädchen brachte im
Februar 1920 ein Kind zur Welt. Mohrhardt , der mit der
Schwarz förmlich verlobt war , und auch die Taufe mitmachte,wurde deS Mädchens schließlich überdrüssig und am 1. Mqi1920 kam eL zum Bruch . Ter Angeklagte muhte auf UnterhaftdeS Kindes verklagt und gepfändet werden, allerdings fruchtlos,da er nichts arbeitete. Er leistete den Offenbarungseid , was
ihm erst gestern eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten Wege »
fahrlässigen Falscheides eintrug , weil er ein Fahrrad beseitigthatte. Im Frühjahr 1921, so gab der Angeklagte an, habe er
sich mit der Schwarz abfinden wollen, wobei ihm sein Vater miteinem Betrage von 7—8000 Jt brigestanden wäre. Das Mäd¬
chen, das jedoch die Hoffnung nicht ausgegeben zu haben schien,daß er sie doch noch heiraten werde, bestand auf Alimente und
regte eine- mündliche Aussprache an . Am Sonntag , 6. Märzds . Js ., trafen sich beide auf der Straße Pforzheim—Bauschlott»die Schwarz mit dem Kinde in Begleitung ihrer Schwester .
Nachdem die Schwester mit dem Kinde wieder von den Beiden
heimgeschickt worden war , begaben sich Mohrhardt und di«
Schwarz auf einen Wiesenweg etwa 300 Meter rechts der
Straße vor dem Neulinger Wald. Dort zog der Angeklagteohne weiteren Wortwechsel einen Revolver aus der Mantel¬
tasche und feuerte auf sein . Opfer meuchlings zwei Schüsse ab,deren einer das Herz der Schwarz durchbohrte , während da
andere in das Gehirn eindrang . Die Schüsse waren nach dem
Urteil des medizinischen Sachverständigen sofort tödlich. Nachder Tat lief Mohrhardt davon. Den Revolver will er wegge-
wcrfen haben. In derselben Nacht wurde er aus dem Bett
heraus verhaftet. Der Täter wurde von verschiedenen Zeuge«als ein schlecht beleumundeter Mensch geschildert , dem man dar
schlimncste zutrauen konnte. Die Geschworenen bejahten die
Schuldfrage nach Totschlag ohne Zubilligung mildernder Um¬
stände , worauf das Gericht eine Zuchthausstrafe vo « 15 Jahre »
verhängte.

?rus dem Lande
* Pforzheim, 6. Juli . Tot aufgefunden . Gesterr.

vormittag wurde «ine 22 Jahre alte Pol - sseuse in einer hiesigen
Fabrik tot aufgefunden. Ob ein Selbstmord oder ein Unglücks -
rall vorliegt, ist noch nicht aufgeklärt.

Hockenheim» 8. Juli . Frecher Raubüberfall . Mitten in
der Stadt hat der Adrian Eberle von hie» vor einigen Tagen
einen außerordenllich frechen Straßenraub ausgeführt . Er
überfiel in der Rächt einen heimkehrenden Burschen, schlug ihn
zu Boden und raubte ihm Uhr und Geldbeutel mit Inhalt . Da »,
bei mißhandelte er den Ueberfallenen derart , daß dieser bewußt¬
los auf der Straße liegen blieb und morgens 3 Uhr von der.
Polizei blutüberströmt aufgesunden wurde. Der Täter ist ver¬
haftet und ins Amtsgericht Schwetzingen eingeliefert worden.'

Heidelberg, 6. Juli . DaS Zentralinstitut für Erziehung uiw
Unterricht in Berlin veranstaltet vom 2 . bis 9. August eine hei¬
matliche Studicnfahrt nach Heidelberg. Hier werden Vorträgeüber die Geschichte Heidelbergs und seines Schlosses gehalten.
Besichtigt werden das- Schloß, die Universitätsblibliothek, di«
städtischen Sammlungen , der Ringwall und die Karolingische
Basilika auf dem Hriligenberg, ferner Mannheim , Schwetzingen, -
Bruchsal, Speyer u. a. Orte .

Heidelberg , 6. Juli . Ueber daS Verbleiben der beiden vor
einigen Tagen hier spurlos verschwundenen Bürgermeister hat
man noch immer keine Anhaltspunkte. Die Stadt Herford hat10000 Jl Belohnung für die Auffindung des Oberbürgermeisters
ausgesetzt . Oberbürgermeister Buffe befand sich zur Zeit aus
einer Arienreise und - kam von Stuttgart , wo er dem Städte¬
tag beigewohnt hatte . . Oberbürgermeister Busse ist 55 Jahrealt und Bürgermeister Werner 42. Rach dem alles Suchenbis jetzr vergebens war, gewinnt die Annahme an Boden , daß
die beiden Herren einem Verbrechen zum Opfer gefallen sind und
wahrscheinlich in . der Nähe HeideftergS versteckt wurden.

''
Die Angelegenheit gewinnt nun dadurch einen weiteren befremd¬
lichen Charakter, daß neuerdings seit einigen Tagen ein 27
Jahre alter Kaufmann namens Horst Horn aus Berlin
verschwunden ist. Er hatte sich in einem hiesigen Hotel einlo¬
giert, wo er mehrere Wochen wohnte, , am 21. oder 22. Juni
wegging mit der Angabe , sofort wieder zurückkehren gu wollen.
Da der -junge Mann seine Zeche bezahlte und seinen Koffer, hier
zurückgelaffen hat, so dürfte auch der Fall nicht ausgeschlossen
sein , daß er einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist.

Eigeltingr «, 5. Juli Ein in unserer Gegend seltene» Na¬
turereignis war in der letzten Woche zu beobachten . Bei einem
heftigen Sturm erhob sich plötzlich eine Windhose mit einem
Durchmesser von etwa 12 bis 15 Meter, die sehr rasch über die
Wiesen fuhr und Heu samt Rechen und Gabeln , kirchturmhochin die Höbe wirbelte, ja ganze Wiesen mit Heu abräumte . Rach
einiger Zeit regnete das Heu dann auf weit entfernte Wiesennieder.

Hornberg, 6. Juli . DaS letzte Unwetter hat ungeheurenSchaden angerichtet. Im Schondelgrund und auf der
Gemarkung Lauterbach wurde ein großer Tell der Feld¬
früchte vernichtet. Ein Wirbelsturm richtete gewalfige Verhee¬
rungen an. Vom südlichen AuSgang der Stadt bi» zum Säge¬werk Breithaupt an der Gutach wurden Obstbäume abgekmckt.und andere Bäume entwurzelt . Das Holzlager des Sägewerk»wurde van der Gewalt des Sturmes auseinander gestreut. ImFrombachtale wurden 88 starke Obstbäume vernichtet.Ein wildes Chaos ist der Wald oberhalb deS FxombacherBauernhofes . Auf einer Fläche von 1000 Quadratmeter stehtkaum mehr ein Baum . Zwei mächtige Tannen wurden auf dasDach eines Gebäudes geschleudert, ein Teil deS Dache» vomSturm « davongetragen und bis jetzt noch nicht wiedergefunden.* Freiburg i. Br ., 8. Juli . Ein Ernbruchsdiebstahl wurdein einer der letzten Rächte in einer Billa in der Wiehre ver¬übt. wobei die beiden Täter von der Köchin und dem Zimmer¬mädchen üderrascht wurden. ES gelang ihnen zu flüchten , nach¬dem daS Zimmermädchen niedergeschlagen war. Verletzungentrug sie keine davon . — In da Hütte des AlpenvereinS auf demSchauinsland wurde vor kurzem ebenfalls ein Embruchsdiebstahlverübt, wobei zahlreiche wertvolle Wäsche, und Kleidungs¬stücke entwendet wurden.

Walldorf, 5. Juli . Ein W ü st l i n g. Der 70 Jahre alteTaglöhner Michael Vogel , ein schon mehrfach vorbestrafterMensch , beging an kleinen Kindern Sittlichkeitsverbrechen. Srwurde verhaftet .
Kleine Mitteilungen . Die Tellfpiele in Oetigheim habenjeden Sonntag ausverkauftes Haus . — Rach dem Genüsse von

Kirschen , auf die er Wasser getrunken hatte, starb der 15jährigeGartnerlehrling Ludwig Dengle r auS Griesheim . Der Fcälmag als neue Warnung dienen.
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Geschichtskalender
7. Juli . 1866 ftDer Pädagoge Adolf Diesterweg in Berlin

— 1868 Der Allg. Deutsche Arbeiterverein vom Kammergericht
geschlossen . — 1920 Neues Kabinett (Dr . Mayer ) in Oesterreich .

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdemokratischer Verein. Am Mittwoch , 13. Juli ,

abends 348 Uhr, findet im oberen Lokal des städt . „Konzert-
hayseS" eme Parteiversammlung statt. Neben anderen zu be-
handelnden Fragen nimmt diese Versammlung auch Stellung
zum deutschen Parteitag bezw. zur Wahlkreiskonferenz. Refe¬
rent hierzu ist Genosse T r i n k s. Dre Genossen in Arbeiter¬
organisationen, besonders aber diejenigen, die den Gewerkschaf¬
ten angehören, werden ersucht , bei ihren . Veranstaltungen auf
diese Versammlung Rücksicht zu .nehmen.

Bibliothek des Sozialdemokratische« Vereins . Jeden Frei¬
tag von %•&—}46 Uhr Bücherausgabe in der Volksbuch¬
handlung , Adlerstrahe 16. Parteigenossen und Genossin¬
nen , macht von unserer reichhaltigen Bibliothek regen Gebrauch,erweitert euer Wissen , denn Wissen ist Macht!

Verein Arbeiter -Jugend . Heute abend findet die übliche
Wochenzusammenkunft im Handarbeitssaale der Hebelschule ,
Kreuzstraße, statt, Stadtv . Gen. Bäh ring er wird einen
Vortrag halten . — Die Reigengruppen, die Teilnehmer am
Reigen, beim Reichsarbeitersporttag , werden ersucht, um 348
Uhr zu einer Besprechung zu erscheinen . Von k8 Uhr ab ist
Büch er aus gäbe .

Ruhelohn - und Hiuterbiiebeuenbeznge - er
städtische » Arbeiter

Tie Ruhelohn- und '
Hinterbliebenenbezutze der städtischenArbeiter waren keineswegs mehr zeitgemäß. . Für die Bram¬

en der Stadt wurde in der Bürgeräusschühsitzung vom 18.
Z?druar eine Neuregelung getroffen. Es war deshalb selbst¬
verständlich , daß anch die Ruhelohn- und Hinterbliebenenbezüge
der Arbeiter einer den Zeitverhältnissen entsprechenden Aende -
rung unterzogen werden muffen, welcher Aufgabe der Stadtrat
in einer Vorlage an den Bürgerausschutz gerecht zu werden
versucht .

Die vorliegende Ruheversorgungsordnung sieht vor : 1 . für
die A r b e i t er : Ruhelohn, Kinöerzulage und Teuerungszü¬
schlag ; 2. für die Witwen : Witwengeld und Teuerungszu¬
lage ; 3. für die Waisen : Waisengelö und Kinderzulage. Die
Berechtigung aus Ruheversorgung soll jedem beim Tienstein -
tritt vollwertigen Arbeiter , der nach vollendetem 20. Lebens¬
jahre 10 Jahre int Dienste der Stadt stand, gewährt werden.
In den Ruhestand versetzt ■kann ein ruhefürsorgoberechtigterArbeiter, wenn 1 . die Voraussetzungen des § 1255 der R-V.O.
gegeben sind und 2 . wenn er das 65. Lebensjahr zurückgelegt
Hai. Ueber die Versetzung tn den Ruhestand entscheidet nach
Anhörung des Betriebsrats der Stadtrat . Die neuen Sätzewurden un Einverständnis mit der gewerkschaftlichen Organi -
fation, dem Gemeinde- und Staatsarbeiterverband , festgelegt .Die Bestimmungen über Ruhelohn, Witwengeld und Wai -
sengeld entsprechen im wesentlichen den bisher schon gültigen
Grundsätzen. Eine Aenderung tritt nur insofern ein, als der
zugrunde liegende Jahresarbertsverdiensi zum 312fachen (bis¬
her 310fachen ) Betrag des Tagesverdienstes ohne Teuerungzu¬
schlag und Äinderzulagen angenommen ist und die anrechen¬baren Bezüge aus Unfallrente und der anderweitige Verdienstvon 100 A und 1000 -« auf 240 A und 2400 A , erhöht find .N eu sind dagegen die Teu e r u n gsz u .f -chl äg e und die
Kinder -zulagen . Ihre Einführung rindet ihre Begrün¬
dung in dem aleichgeartetcn Aufbau - der Entlohnung der städt.Arbeiter und bedeutet nichts anderes als die Uebcrtragung der
für die Beamten anerkaimten Grundsätze der Anpassung der
Ruhe- und Hinterbliebenenversorgung an die . Gehaltsregelungder im Dienst befindlichen Angestellten auf die Arbeiter. Die
»reue Regelung gilt als Teil des Tarifvertrags zunächst nur
für die Arbeiter , die in der Zeit ihrer Geltung , also seit 1 .
April 1921, in den Ruhestand versetzt , sowie für die Hinterblie¬benen von Arbeitern , die seit diesem Tage gestorben sind . Die

Theater . KM «ad WWW
Operette im Konzerthans

„Der letzte Walzer." Von Oskar KrauS .
Hoffentlich nicht der allerletzte ! Das wäre es keinesfallsivert , trotzdem die ganze Sache sich , in einem recht vornehmen,wenn auch nicht ausgesprochenen geschmackvollen Ton hält. Viel

ist nicht darüber zu sagen Wie sehr ein so pikantes Stückchen ,wie das „o lala " des letzten Aktes in die . musikalischen Augen
sticht, zeigt nur , wie sehr man so eine Abwecbslunx in dem zwar
gediegenen , doch sonst nicht sehr mitnehmenden Einerlei notighat. . Ten Inhalt zu referieren ; erübrigt sich. Der Operetten-
strndige kann ihn aus dem Titel heraUsdestillieren; der rus»
üsche Schauplatz wird dabei kein großes Hindernis sein . —' lieber die Aufführung, besonders was die Einstudierung
selbst angeht, muß noch Urteilsenthaltung geübt werden ; die
Mitglieder müffen sich erst aneinander und nicht zuletzt an un¬
sere so. „vorbildliche "

KonzerthauSakustik gewöhnen . Es scheinen
sehr bedeutende -Kräfte darunter zu sein . Die erste Sängern »,Lola Karoly ließ diesen Schluß aufs Ganze zu. Ihr ganzes
äußeres Ensemble ist äußerst einnehmend, die ganze darstcl-
strische Haltung vornehm und geschmackvoll mit einer majeste -
tischen Dominante . Die Stimme ist schön , klingt, fand sich mit

sehr hoch geschriebenen Partie sehr gut zurecht . Le 'der besaßBr Partner , der Spieltenor Peter Hoenselaers weniger
Vorzüge . Die häufig nasale Textaussprache, beim Singen das
Pressen des Tones in der Höhe , sowie die Mimik konnten nicht
gewinnen . Hoffentlich ist der erste Tenor öeffer. Die Soubrette
Annie Rainer ist sehr gut . Munter , liebenswürdig gibt
ste

. sich und zeigt im Gesang, daß sie auch hier zu genügen
weiß. Darsteller erster Art sind die beiden . Komiker Hans
Felde und Julius Herold ; letzterer trat in den Tanz-
'zenen durch seine Dezenz besonders angenehm hervor. Tie
Kräfte vom Landestheater waren alle ausgezeichnet . Vorab das
Trio Lotte Lange - Bake , Anne Tubach und die sehr
temperamentvolle Edy Beer . Hermann Lindemanns
feinklingende Stimme und gewahlreS Spiel trat angenehm
hervor. Lothar Kutscher errang bei jedem Wort und
.Ton" einen zwar ungewollten , doch dadurch umso mehr durch¬
schlagenden Heiterkeitserfolg. Ten Uebrigen eine Gesamtaner-
wnnung. Das Orchester , unter Josef Kellner spielte sehr«angvoll . Karl Loebell , der Regiffeur, zugleich erstklas¬
siger Schauspieler, verheißt ein gutes Ensemble. Im Ganzen :
Der Auftakt ist gegeben , zwar nicht m allem befriedigend, so doch
m einer gewiflen vornehmen Richtung, dis -einzuhalten nur
gewünscht werden kann.

' s. k.

Konservatorium der Landeshauptstadt Karlsruhe
Vorspiele : Das dritte eröffnete Elsa Lingenfeldrr mit

hen schön gebotenen Variationen über ein Thema von I . S .
Vach. Eme Gorkom -Schülcrm Liefet Walz sang drei Lieder

Stadt hat aber auch unter den Arbeitern Altruheverforgungs-
empfänger , deren Ruheversorgpng auf Grund der früher fest¬
gesetzten niederen Löhne berechnet worden ist. Diese. Ruhever-
sörgungSempfänger erhalten heute noch, wie . es quch. bei den
zvruhegesetzten Beamten der Fall war , Teuerungszuschläge von
3600 A — bezw . 3000 -K — jährlich und außerdem seit 1 . April
1920 einen Vorschuß auf die Neuregelung in Höhe der Hälfte
des satznngsmätzigen Ruhelohns bezw. Witwengeldes.

Nach der Vorlage würden an Ruhegehalt erhalten :
Ein Arbeiter ohne Kinder der Lohngruppe 1 (Höchsttagelohn
30 A ) 6864 A , Höchstgrenze 9204 J ( ; Lohngruppe 3 (Höchst¬
loh n 26 A ) 5928 A , im Höchstfälle 7956 Jt . Witwengeld
für eine Witwe ohne Kinder : Bei Lohngruppe 1 4992 J (, Lohn¬
gruppe 3 3406 A . Waisengeld für eine Vollwaise: Bei
Lohngruppe 1 1724 A , Lohngruppe 3 1574 A .
* Nach Inkrafttreten dieser Neuregelung wird die Versor¬
gung der zuruhegesetzten Arbeiter und der Hiirterbliehenen von
Arbeitern insgesamt ungefähr 1 257 800 A jährlich kosten. Da
bef seitherige Aufwand einschließlich Teuerungszuschläge rund
882 000 .Ä betrug, bringt Ve Neuregelung eigen jährlichen
Mehraufwand von 375 800 A . Der Jahresaufwand an Löhnen
usw . für die im Dienst befindlichen Arbeiter beträgt nach dem
Stand vom 1. April 1921 22 736 500 A .

Dir Kirsch cnskandal
* Die Kirschen wollten im Preise nicht herunter , weshalb

die maßgebende Preisprüfungs - und Ueberwachungsstellen die
Preise herabsetzten. Jedoch hatten sie ihre Rechnung ohne die
Kirschenbauminhaber gemacht, denn diese lieferten einfach keine
Kirschen mehr in die Städte , sondern übergaben sie den
Dchnapsbrenner». Wohl oder übel mußte die Preisprüfungs -
behörde ihre im Interesse der Bevölkerung vollzogene Maß¬
nahme wieder zurücknehmen. Die Folge war, daß die Kirschen¬
preise auf die alte Höhe wieder hinaufklommen und daher die
Kirschenzusuhr auch in unserer Stadt eine sehr befriedigende
ist. Aber was nützt eine , gute Zufuhr , wenn die große Masse
der Bevölkerung nicht in der Läge ist, , die Erzeugnisse kaufen zu
können ? Ein Preis von 2,50 J# bis 2.80 A und darüber für
ein Pfund Kirschen ist einfach unerhört . Für die minderbemit¬
telte Bevölkerung kommt es deshalb auf das Gleiche heraus ,
ob die Kirschenbauern

‘ die Städte mit der Kirschenzufuhr 'sabo¬
tieren, weil sie nicht genug bezahlen oder ob sie die Städte gnä¬
digst beliefern , wenn sie Wucherpreife zu ' bezahlen geneigt sind,
denn die große Masse der städt. Bevölkerung kann in beiden
Fällen entweder keine oder nicht genügend Kirschen sich zu-
legcn . Ein solches trauriges Verhalten der Kirschenbarone
trägt aber wahrhaftig nicht dazu bei , die viel besprochene Ver¬
ständigung zwischen Stadt und Land herbeizuführen. Das
mögen sich die in Betracht kommend - n Kirschenbauern merken '
und überlegen, vorausgesetzt, daß ihnen der blinde Papiergeld¬
wucher und der oft anzutreffcnde Schnapsdeliriumzustand noch
ein Denken zuläßt .

Sonntagsruhe und Ladeuschluft in den Ver »
karrfsgeschäften

Pom Zentralverband der Angestelüen (Gau Baden) wird
uns geschrieben : 1 '

. . -
Seit Jahrzehnten erstrebt die organisierte Angestellten¬

schaft die völlige Sonntagsruhe sowie einen frMzeifigcn Laden¬
schluß . Unzählige Eingaben ' cm den Reichs - und die Landtage
sowie an Gemeinden usw . dienten diesen Bestrebungen. Ter
Erfolg war bisher immer nur rin teilweise! . Selbst die heuti¬
gen mageren Gesetzesbestimmungen werden .

' von den Ladcn-
inhabern vielfach umgangen . Tie Handclsaufsicht ist

' bei wei¬
tem nicht in dem Matze ausgebaul , um eine entshrcchenbe Kon¬
trolle ausübcn zu können. Die Angestellten in den kleineren
Geschäften verfügen , auch über keinerlei Machtmittel, um die
Durchführung der gesetzlichen Bestimmungen zu ., erzwingen.

Wir appellieren heute an de freigewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeiter ! Gönnt Öen Angestellten Licht, Luft und
Sonne ! Ihr selbst habt euch in den . meisten Fällen den freien
SainStagnachmittag . erkämpft und habt volle Sonntagsruhe .
Die Mehrzahl der Verkaufs -Angestellten hat weder das eine
noch das andere . Und doch könnt ihr wesentlich den Angestell¬
ten zur Erringung der gleichen Ziele helfen. Vermeidet an den
Sonntagen jeglichen Einkauf ! Wartet an den Wochentagen
mit den Einkäufen nicht bis 6 Uhr abends, sondern kommt früherin die Geschäfte. Veranlasst aber vor allem e»rre Frauen , ihre
Einkäufe rechtzeitig zu tätigen . Allen Beteiligten Reiht viel

und die Mignon -Arie mit reizvollen .stimmlichen Mitteln . Neben
sie trat Karl Oskar Hugg mit der dramaüsch angefatzren
Holländer-Arie von Richard Wagner . Den '

Abschluß bildete ein
von Jenny Deppncr, Senta Schiebt und Heinrich ' Spath gesun¬
genes Terzett . Dazwischen war Biotin- und Klaviermusik ge¬
stellt . So spielte in klarer Ausarbeitung . Friedet Koch ein
Jmpromtu von Franz Schubert und Erna Tieferer mit musi¬
kalischem Verständnis zwei Sachen . von Robert Schumann.

Das . am Donnerstag folgende Vorspiel brachte zur .Abwechs¬
lung zwei Programmnummern für die Schauspiclklasse . Von
dem österreichischen Lyriker Anton Wttdgans bracht ? Hermann
Brandt mit gepflegter Aussprache die „ Zwiegespräche." Frl .
Martha Plön wußte den Gedichten von Eckstein und Baumbach
Reifes abzugüvinnen . Beide brachten dann . zusammen eine
Szene aus dem bekannten Lustspiel „Renaissance" von Schöntan.
Eine fd^önc und gebildete Stimme hat . Maria Marleiter » von
der wir zwei Lieder hören durften . - Die Romanze und Arie
des Aennchen aus dem „Freischütz" von Weber war für ' diesen -
fünften Dortragsnachmitrag vorgesehen . Annemarie von * Ehe-
lius trug das Opernstück in einem der folgenden vor und hatte
zwar stark unter Indisposition zu leiden , doch konnte man
ihre schlanke, helle Sopranstimme hinreißend bewundern. Im
übrigen hatte die Violine das Wort. Da ist zunächst Anna
Baumgärtner mit guten technischen Anlagen, dann Lisa Ro .
fiuus, über deren Können : wir in unserer vorauSgeglMgenen
Besprechung uns aussprechen konnten . Neben sie trat Hermann
Dörtzbach. mit einer gut gespielten Sonate von Türtini . Die
Begleitung am Flügel ' war bei Hedwig Stütze! und Berta
Dietrich in besten Händen. Abschließend sei die Mozartsonate
für zwei Klaviere erwähnt , von Berta Geiger und Berta
Auerbach gut im Zusammenspiel durchgeführt .

Im nächsten Vorspiel siel uns der Sopran von Frcku Else
Buchrrt-Raab mit unzweifelhaft dramarischer Veranlagung .
Erfreulich, wie sicher sie die Senta -Ballade aus Wagners
länder " anfatzte, bei welcher ein kleiner Damenchör die Wir¬
kung erhöhte . Auf diesem Gebiete hörte man noch Maria Mar»
beiter und Therese Pfeuftr in zwei anerkennenswert gesunge¬
nen Duetten von Felix Mendelssohn-Bariholdy, dann Jenny
Dcgner und OSkar Hugg mit einem gleichen, zu starker Wir¬
kung gebrachten aus G. Verdis „Troubadour "

. In den Kla-
vier-Darb :etungen fiel mir wieder der feine Anschlag , auf .
Bei Elsa Zimmer mit ihrer Sonate melcmcolique von I . Mo -
scheles und ganz besonders in der Eröffnungsnummer , der. So¬
nate in D -Dur für zwei Klaviere von Hanna Huber und
Gertrud Rottengatter prachtvoll zum Leben gebracht . Hierher
gehört auch Elisabeth Schmitt mit ihrem Rondo brillant von I .
S . Hummel. In der Mitte dieses Programms trat auch ein»
Kammermusikklafle hervor . Luise Schäfer und Hildegard Specker
Hugo Friedrich und Gerhard Buzengeiger spielten das Es -Tur
Streichquartett von Joseph Haydn mit gut ausgeglichenem
Zusammenwirken und musikalischem Verständnis für die Auf¬
gabe. . (Schluß ' folgt-)

| Verdruß dabei erspart . In den allermeisten Fällen find es ja
eure eigenen Söhne und

"
Töchter, die von der durch den späten ,

Einkauf bedingten Verlängerung der Arbeitszeit betroffen
werden. ,

Durch einmütige Befolgung dieses Wunsches der Angestell¬
ten werden auch alle noch sozial rückstänbig ' denkenden Laden¬
besitzer überzeugt , werden, daß ihr Widerstand , gegen diese be¬
rechtigte Forderung der Angestelltenschaft ein sinn- und aus¬
sichtsloser ist und den Gesetzgeber veranlassen, nicht , wie beab¬
sichtigt, eine Verschlechterung der Bestimmungen über Laden¬
schluß und Sonntagsruhe herbeizuführen , sondern dem drin¬
genden Wunsche nach vollständiger Sonntagsruhe auch bei uns
im deutschen . Reiche nachzukommen.

Die Rückerstattung der zuviel -bezahlte « Steuer¬
abzüge

Vor kurzem veröfientlicyten wir die Antwort des Landes¬
finanzamtes aus die Anfrage, wann &jp zudiel einbehaltenen
Steuerabzüge für die Einkommensteuer wieder zurückerstattet
werden. Nun Hat Genosse Reichstagsabg. Keil im Reichstag
ebenfalls eine diesbezügliche Anfrage an den Reichssinanz-
minister gerichtet. Die Antwort de§ letzteren deckt sich im We¬
sentlichen mit der des Landesfinanzamtes . Nur ' in dör Fraß »
der besonders bedürftigen Steuerpflichtigen gab er noch folgend «
sehr wichtige Auskunft : Ich habe die Finanzämter anweisen
lassen , ausnahmsweise in den Fällen , in denen -es sich um be¬
sonders bedürftige, in Not befindliche Steuerpflichtige handelt
und sich aus der verzögerten Rückzahlung der zudiel einbehalte¬
nen Beträge besonders - schwere Härten ergeben, auf Antrag
des Steuerpflichtigen dessen Veranlagung vorweg durchzufüh -
re«, soweit dies ohne" nennenswerte Verzögerung der übrigen
Veranlagung möglich ist.

= WaS gilt ein Sowjetrubel ? Der Newhörk Heräld berichtet ,
daß die russische Regierung für Auslandsieiegramme den Kurs
des Rubels mit 4000 Rubel auf einen Goldsranken festgesetzt hat .
Somit ist ein Dollar 2000 Sowjetrubel . wert . Vor dem Krieg
kostete ein Dollar annähernd 2 Rubel ; der Wert des Rubels wäre
somit auf .den 10 000 sten Teil des . Vorkriegswertes gesunke«.
Aus Saratow wird gemeldet, daß ein Pud ( 16,4 Kg . ) Getreide
75 000 Rubel kostet . Vor dem Krieg kam eS^auf 60 bis . 70 Ko¬
peken zu stehen . Demnach gelten 100 000 « oivjetrübel weniger
als ein Rubel im Jahre 1914.

* Gewaltiges Defizit bei der Albtalbähu . Die Bilanz der
Albtalbahn weist für das verflossene Geschäftsjahr 1920 . einen
Verlust von 855 453 A auf . Dabei sind von Staat und Gemein¬
den Zuschüsse im Betrage von 4 345 460 A geleistet worden . .

Aus der bürgerlichen Sängerbewegung wird uns geschrie¬
ben : Am letzten Sonntag fand im Badenialokal „Alte Braue¬
rei Kämmerer " eine Vcrtreterversammluiig der dem Bad.
Sängerbund angehörenden Vereine von Karlsruhe und. Umge¬
bung statt zwecks Gründung eines „S ä ng c r g a u .e si K ckr I s-
ruhe " . Die Versammlung wurde durch den Vorsitzenden
der Karlsruher Sängcrvereinigung , Eisenbahn -Oberingenieux
R i e p l e geleitet und nahm einen anregenden sachlichen Ver¬
lauf, wobei . hauptsächlich die Notwendigkeit des . engeren Zu¬
sammenschlusses der einzelnen Vereine in Gauen zum Ausdruck
kam . Nachdem der vorgclegie Satzungscntwurf mit einige »
Acnderungen Ailuayme gefunden hatte, erklärten sofort 28
Vereine mU ewa 2500 Sängern ihren Beitritt in den Gau,
welcher ein Glied de§ Bad . Sängerbundes bildet. In einer
am 31, d. M . stattfindenden Versammlung wird die endgültige
Gründungsversammlnng erfolgen, in welcher auch der Gauaus -
schutz gewählt werden wird, um den dem .Bad .

' Sängerbund noch
fernstehenden Vereinen .Gelegenheit zu geben, durch Anschluß
an den Gau die ideale Sache des deutschen Liedes zu fördern
nnd zu stärken. Es ist freudig zu begrüße», daß durch de»
engeren Zusammenschluß von Stadt nnd Land das '

Jdcalgut
des deutschen Volkes eine segensreiche Stätte findet, in lvelchcr
ohne Unterschied des Standes das Ziel verfolgt wird, unter Zu¬
rücksetzung des Persönlichen, nur der Allgemeinheit zu dienen ,
zum Wohle dös gesamten deutschen Volkes .

Lehrbetriebe. Wir verweisen auf die . Ausschreronng im
Anzeigenteil, wonach die Lehrbetrwbe für Industriearbeiter
G . m . b . H . Karlsruhe i. B„ Kaiserstraße 201 , 2 . St ., ihre sämt¬
lichen . guteingeführten Orthopädischen Werkstätten in ganz Ba.
den zum sofortigen Verkaufe ausschreibt. Veranlassung zur
Auflösung der Lehrbetriebe ist der Umstand, daß die der Ge¬
sellschaft bei ihrer Gründung zur Ausgabe gelegten Ziele - -
Kriegsbeschädigte aufzunchmen , solche um - bezw , änzulerrie»
und sie dcnr wirtschaftlichen Leben als brauchbare' Kräfte wstÄm
znzuführen — erfüll : sind . Im Interesse der Kriesbeschädigten¬
fürsorge ist selbstv - rständlich eine Weiterführung ^der ' Betrirbis
dringend erforde'' lich, damit die bei der Gesellschaft bis jetzt ge- '
schafften sehr wichtigen Neuerungen Und Erfahrungen auf dein
Gebiete der Orthopädie auch künftighin den Rentenempfängctü
zugute kommen.

r>s Das Erholungsheim des Badischen Frauenvereins , in
Marxzell im Albtal , das während der Kricgszeit und bis jetzt
für schulpflichtige Mädchen dem Verein für Jngendhilfe in
Karlsruhe zur Versüg -mg gestellt war , wird ilnn auf den 1.5.
August ds . Js . wieder wie früher für Erwachsene , schulent¬
lassene Mädchen und Frauen , geöffnet sein. Da der Frauen¬
verein nicht auf Erwe b abhebt, sondern eine reine Liebestäüg-
keit an der leidenden Menschheit zu üben sich berufen fühlt,
werden Rckonnal'.szr.nten und Erholungsbedürftige in dieser
teuren Zelt es dankbar begrüßen , in gut eingerichtetem Heini
bei reichlicher , und billiger Verpflegung Unterkunft ' finden zu
können . Näheres durch den Badischen Fraueiivercin , Karlsruhe ,
Gartenstr . 49. (Siehe drs Inserat im heutigen Blatte .)

y 25jähriges Priesterjubiläum . Wir werden ersucht , aus
das im Inseratenteil der heutigen Nummer veröffentlichte
Festprogramm zum 25jährigen Priefterjubiläum des Herrn
Stadtpfarrer Stumpf auch an dieser Stelle hinzuweisen.

Slanclerbucvaurrüge der Stadt Karlsrnlrc
Eheschließungen. Friedrich Siorz von Boll , Kaufmann hier,

mit Christine Schwartz von hier. Friedrich Warth von Kuppen¬
heim, mit Margarethe Braun Witwe von Wallstadt. Oskar
K r u st von hier, Kaufmann hier, mit Elisabeth Wolf von hier .
Otto Schmidt von Weinheim, Polizeihauptmann hier, mit Emma-
Hartung von St . Johann . '

Geburten . Otto Frdrch., Vater Emil Nagel, Milchhändler .
Walter vM. f, Barer s^skar Klebialtel , Installateur . Elisabeth ,
Vater Jak . Jost , Straßenb .-Schaffner . Hermann Jsak, Vater
Abraham Stal , Handelsmann , Gertrud Maria Theresia, Vater
Wilhelm Bursy, Schuhmacher. Anna Maria , B . Karl Siempfte,
Schneider. Marta , Vater Ludwig Keitel, Bürstenmacher,

Todesfälle. Ernst Witzmann, Schlosser , Chemann, alt 24
Jahre . Richard Schmidt, Wirt , Ehemann , alt 38 Jahre . Karo»
lina Mahler , alt 76 Jahre » Witwe von Adolf Mcchler, Revisors
Anna Lacher - alt 45 Jahre , gesch. Ehefr . von Wlhelm Lacher,-
Damenschneider. Marie Thoma, alt 63 Jahre , gesch. Ehefrau
von Taver Thoma, Maler und Wirt . Johann Becker, Schlosser»
ledig , alt 44 Jahre . Karl , alt 29 , Tage, Vater Karl Frank,
Schlosser . Stefan Gärtner , Fabrikant , Ehemann , alt 57 -Jahre .
Wilhelm Seibert , Oberverw.-Sekret . a . D ., Ehemann, alt 68
Jahre . Elise Reih, alt 79 Jahre , Wittoe von Ruholx Neth ,
Steuerassistent a. D . Ludwig Böhme , Revisor, Ehemann, apt^
28 Jahre .
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-tz Tagung . Nächsten Samstag , den 9 . ds . Mts ., nachmit -

tags 8 Nhr , findet im kleinen Saal der Festhall« Karlsruhe
der 11 . Badische Handwerkergenoffenschaftstag unter Führung
des 1986 ^ gegründeten H .G .-VerbandeS stat . Die Verhandlun¬
gen sind öffentlich . Die Tagesordnung enthält neben dem üb¬
lichen Tätigkeits- und Rechenschaftsbericht einen Vortrag des
in den deutschen Genossenschaftskreisen wohlbekannten Biblio¬
thekars Lola über „Die wirtschaftliche Lage und das gewerb¬
liche Genossenschaftswesen "

. Da der badische Handwerkerge-
noflenschaftsverband̂ z . Zt . 182 Genossenschaften mit über
11080 Mitglieder zählt, ist ein starker Besuch zu erwarten .

* Abhaltung der Gerichtsschreiberprüfung im Jahre 1921.
Die ' nächste Gerichtsschreiberprüfung wir im Monat Oktober
1921 abgehalten werden. Die Anmeldungen zu dieser Prüfung
sind in der Zeit dom 5 . bis mit 28. Oktober 1921 beim Justiz¬
ministerium einzurcichen.

Preußisch- Süddeutsche Klaffenlotterie. Die Ziehung der
1 . Klaffe der 18./244. Klaffenlotterie beginnt am 12. Juli 1921.
Zur Ausspielung gelangen 12580 Gewinne mit einem Gesamt-
betrage von 2 973080 M, darunter zwei Hauptgewinne von je
125 80« M.

* Sprechzeit im Justizministerium. Im Justizministerium
ist für alle Abteilungen, soweit es sich nicht um unaufschiebbare
Eilsachen handelt, eine Sprechzeit eingerichtet worden. Sie fin¬
det an den ersten fünf Wochentagen von 11 bis 12M Uhr statt.

Postlagernd. Es wird häufig nicht beachtet, daß für post¬
lagernde Sendungen neben der Freigebühr ein Zuschlag
von 10 Pfg . erhoben wird. Dieser Zuschlag ist bei alten
Sendungen zu entrichten, die den Vermerk „postlagernd " tragen,
also nicht nur bei gewöhnlichen Briefsendungen, sondern auch
bei Einschreibsendungen,. Postanweisungen. Paketen usw . und
zwar zusammen mit der Freigebühr. Unterlassungen führet!
zu Weiterungen und zu Unannehmlichkeiten für den Empfänger.

Valuta -Bericht vom 6 . Juli
Markkurs in der Schtveiz zirka 7.95 Cts . Auszahlung

Holland notierte 24.80 Jl per holl . Gulden. Schweiz notierte
12 .70 M per schw. Fr . England notierte 281 Jt per Pfd . Sterl .
Frankreich notrerte 6.00 M per frz. Fr . Neuhork notierte
75.75 M per Dollar.
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes«

Wetterwarte vom 7 . Juli 1921
Im allgemeinen dauert unter der Herrschaft des Hochdruck¬

gebietes das heitere, bis wolkige, trockene Wetter an.
Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Etwas stär¬

kere Bewölkung , trocken, mäßig warm.

Ißasssrötaind des Kkeins
' Schusterinsel ,1 .55 Meter, gef. 5 Zentimeter ; Kehl 2 .56 ,
gef. 4 ; Maxau 4 .15, gef . 6 ; Mannheim 3.01, gef. 5.

Soziale Rundschau
Die Lage des Arbeitsmarktes

Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen ist wieder
etwas zürückgegangen , wenn auch nicht im gleichen Umfang wie
in der Vorwoche. Sie betrug am Ende der Berichtswoche 4057
gegenüber 4107 in der Vorwoche . Aufnahmefähig zeigte sich ins¬
besondere das Baugewerbe, dann die Landwirtschaft (Heuernte ),
in geringem Matze gelang es auch, Arbeitslose in anderen Be¬
rufen unterzubringen . An Erwerbslosenunter -
stützungen wurden 295 802,32 M, an Kurzarbeiter¬
zulagen 41 201,30 M ausbezahlt. Die Zahl der Kurzarbeiter
belief sich am Ende der Woche auf 749 gegenüber 1201 von der
Vorwoche, die der N o t st a n d s a r b e i t e r ist sich nahezu
gleichgeblieben und betrug 3022.

Die Nachfrage nach Knechten und Mägden in der Land¬
wirtschaft hielt auch in der Berichtswoche an . Hingegen
ist die Lage in der Metall - und Maschinenindustrie
im allgemeinen noch recht unbefriedigend, wenngleich sich An¬
zeichen einer (allerdings geringen) Besserung bemerkbar gemacht
haben. In der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie sind
noch 2000 Männer (gegenüber 3000 von der Vorwoche ) und 2400

^ (gegenüber 3300) Frauen mit Kurzarbeit beschäftigt .
Der Beschäftigungsgrad in der Textil industrie ist in

den verschiedenen Bezirken ungleich , im Wiesental ist die Nach¬
frage nach Arbeitskräften, insbesondere für die Seidenindustrie ,
gut. Dasselbe gilt, von der Bruchsaler Papier industrie, wo
sich; erheblicher Bedarf an geübten Tütenkleberinnen geltend ge¬
macht hat.

Betriebseinschränkungen : Infolge Arbeits¬
mangels mutzten insgesamt 4 Betriebe eingeschränkt werden,
wovon 100 Männer und 12 Frauen betroffen sind .

Beitragsänderung in der Invalidenversicherung
1 Der sozialpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrais be¬
schäftigte sich, wie den „P . P . N .

" mitgeteilt wird, in seiner
Sitzung am 2. Juli mit dem Entwurf etneS Gesetzes über die
anoerweite Festsetzung der Leistungen und der Beiträge in der
Invalidenversicherung . Der Berichterstatter wies einleitend
darauf hin, daß die Verpflichtungen der Versicherungsanstalt
seit Einführung der Teuerungszuschläge im Januar 1918 stän¬
dig gesttcgen sind, ohne daß für die notwendige finanzielle
Deckung gesorgt wäre. Außerdem sind die Kosten für Verwal¬
tung und Heilverfahren wesentlich gestiegen , in zahlreichen
Fällen auf das Dreifache. Die Versicherungsanstalten befinden
sich also in einer Notlage, die eine Erhöhung der Beiträge zu
einer dringenden Notwendigkeit macht . Dies wurde auch von
einem Vertreter der Versicherungsanstalten Dr . Schröder
M . d. R . W. R . bestätigt.

In der folgenden Erörterung des Gesetzes wurde das wesent¬
liche Aenderung gegenüber dem Regierungsentwurf eine Ein¬
teilung der Lohnklassen in 8 mit einer letzten Klaffe von
mehr als 15 000 M Lohn (§ 1245 ), eine entsprechende Aenderung
der Beiträge von 0. 10 bis 1 .80 M (§ 1289) , Festsetzung des An¬
teils der Versicherungsanstalt an der Altersrente von 300 bis
2000 kÄ steigend (§ 1293) und Wochenbeiträge bis zum 31 . De¬
zember 1920 von 3.50 bis 12 M steigend (§ 1392 ) befürwortet.
Ferner sprach sich der Ausschuß für das Fallenlaffen der Alters¬
grenze von 16 Jahren (§ 1226) für die Versicherungsfähigkeit
ans , im 8 1291 dagegen für eine Erhöhung der Altersgrenze
für Kinder, für die der Empfänger der Invalidenrente Zuschläge
erhält , von 15 auf 16 Jahre und Zahlung eines gleichmäßigen
Zuschlages von 96 M pro Kind ohne Berücksichtigung der Kinder¬
zahl. Im übrigen wurde den Paragraphen des Entwurfes bis
auf die Ablehnung der darin vorgesehenen Streichung der
8Z 1388 bis 1391 zugestimmt und der gesamte Entwurf mit den
beschlossenen Abänderungen einstimmig gutgeheißen.

Da der Vertreter der Versicherungsanstalten im Laufe der
Erörterung von dem Bestreben der Anstalten berichtete , unter
Umständen eine gewisse Anrechnung verschiedener Versiche¬
rungen gegeneinander eintreten zu laffen, erklärte sich der
Ausschuß durch Annahme folgenden Antrages einsttmmig
gegen jede solche Anrechnung :

„Der sozialpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats
spricht sich gegen jede Anrechnung der Invalidenrenten auf Be¬
züge auf Versicherungen oder Versorgungseinrichtungen gesetz¬
licher oder privater Natur aus .

"

MilitärversorgungSgerichtsbeisitzerkonfereaz für den Militär¬
versorgungsgerichtsbezirk Karlsruhe

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten Gau Baden hatte
am vergangenen Sonntag in den Räumen der Hauptfürsorge¬
stelle, Schloßbezirk 10, eine Konferenz sämtlicher Beisitzer und
Stellvertreter des Militärversorgungsgerichtsbezirks Karlsruhe
einberufen. Anwesend waren von 36 Beisitzern , die unserm
Bunde angehören, 28. Zwei Beisitzer hatten sich entschuldigt .
Bon der Gauleitung war Kamerad Dichter , 2. Gauvorsitzen¬
der anwesend, der die Leitung der Konferenz inne hatte und
die anwesenden Kameraden im Namen der Gauleitung will¬
kommen hieß. Die Tagesordnung war folgende: 1 . Referat
deS Kameraden Renfchler über das MilitärversorgungSgerichts-
wesen . 2. Stellungnahme zur Vergütung der Beisitzer durch
das Reich.

Im ersten Punkt behandelt Kamerad Renfchler , Ge¬
schäftsführer des Reichsbundes Gau Baden für die Kommis¬
sariatsgeschäftsstelle Karlsruhe das MilrtärversorgungSgerichts-
wcsen . Er schilderte zunächst kurz das alte Rentenoerfahren
nach dem Mannschaftsvcrsorgungsgesetz 1906 und kam dann
auf die Errichtung der Militärversorgungsgerichte zu sprechen.
Redner geht dann werter .auf die Entwicklung der Militär -
versörgungsgerichte und das neue Spruchberfahren in seiner
Praxis des Näheren ein und schilderte die Schwierigkeiten, mit
denen der Reichsbund bei Errichtung der Gerichte und der Be¬
rufung der Beisitzer hierzu zu kämpfen hatte. Das unsoziale,
bürokratische und engherzige Verhalten der Haupt - und Ver¬
sorgungsämter bringen es mit sich, daß die Gerichte mit Arbeit
geradezu überlastet sind und vor lauter Rekurse nicht mehr ein
noch auS wissen . Auch beim Militärversorgungsgericht Karls¬
ruhe sind die Verhältnisse unhaltbar geworden. Dank dem Ver¬
halten des Hauptversorgungsamtes Karlsruhe und der übrigen
Versorgungsämter . Tie Einführung einer zweiten Kammer ist
eine dringende Notwendigkeit. Um die Interessen der Opfer ,
des Krieges vor den Militärversorgungsgerichten richtig vertre¬
ten zu können , sei es weiter dringend notwendig, daß sich die
Beisitzer aus den Reihen der Bersorgungsberechtigten mit der
Materie des neuen Gesetzes in allen Punkten vertraut machen
und die Rekurserareifer sich rechtzeitig an die Organisation
wenden und bei Zeiten das nötige Beweismaterial herbeischaf -
fen. Nur wenn beide Teile, Beisitzer und Vertreter , zusammen-
wirken , können die Militärversorgungsgerichte zum Nutzen der
Bersorgungsberechtigten weiter bestehen . Die Diskussion
über diesen Vortrag war eine sehr reichhaltige und sachliche.
Es wurden in der Hauptsache die am hiesigen Gericht gemachten
Erfahrungen der Beisitzer gegenseitig ausgetauscht̂ und der
dringende Wunsch ausgesprochen, die Gaulertung möge die Bei¬
sitzer mit dem nötigen Lesematerial und mit den einschlägigen
Bestimmungen der Erwerbsminderung versehen, damit die Bei¬
sitzer am Gericht besser arbeiten können . Ferner wurde be¬
schlossen, alle Vierteljahr eine derartige Konferenz abzuhalten.
Der Gauleitung bleibt der Zeitpunkt der Einberufung Vorbe¬
halten. Weiter wurde die Gauleitung beauftragt , beim Bundes¬
vorstand in Berlin dahingehend zu wirken, daß er mit allem
Nachdruck bei der zuständigen Stelle für eine bessere Bezahlung
der Beisitzer an den Militärversorgungsgerichten eintritt . Nach¬
dem die Kameraden Renfchler und Dichter auf die in
der Diskussion gemachten Einwendungen und Anregungen ge¬
antwortet , konnte letzterer die in allen Teilen harmonisch und
gut verlaufene Konferenz mit den Worten des Dankes schließen
in der Hoffnung, daß die geleistete Arbeit in Zukunft nutzbrin¬
gend angewendet wird.

Meine Nachrichten
Berlin . Wie das „Berliner Tagblatt " erfährt , wird der

Reichskommissar für Wiederaufbau Dr . Gnggenheimer am
nächsten Frertag zur Fortsetzung der Besprechungen über den
Wiederaufbau sich nach Parts begeben . Während seines ein¬
wöchigen Aufenthalts in Berlin haben zahlreiche Besprechungen
im Wiederaufbauministerium und mit anderen beteiligten Res¬
sorts stattgefunden. Da die Verhandlungen noch in vollem
Flusse sind, läßt sich einstweilen über das voraussichtliche Er¬
gebnis nichts sagen. _

Berlin . Ter bisherige Leiter der Außenhandelsstelle im
Auswärtigen Amt, Ministerialdirektor Prof . Dr . Wiesenfeld,
ist zum Geschäftsträger in Moskau ernannt worden.

Straßburg . Die elsässischen Winzer sehen einer trostlosen
Weinlese entgegen. Kälte und Mottenplage haben alle Aussich,
ten auf eine gute Ernte vernichtet. In einer Traube werden
bis zehn Würmer gefunden, und der Sauerwurm droht großen
Schaden 'gu bringen.

Paris . Aus Lima berichtet die „ Chicago Tribüne " : In
das Arbeitszimmer des Präsidenten der Republik Peru , Leguina,
wurde von einem vorbeifahrenden Auto eine Bombe geworfen.
Der Präsident war nicht anwesend. Es entstand ein Brand,
durch den ein Teil des Amtsgebäudes zerstört wurde.

Brüffel. Der Expreßzug Amsterdam—Paris , der heute
gegen 12 Uhr Brüffel verließ, entgleiste bei Hennyeres . Ein
Packwagen und der Postwagen wurden zertrümmert . Di«'übrigen Wagen entgleisten. Sieben französische Postbeamte
wurden getötet und drei verwundet . Zwei Schaffner wurden
so schwer verletzt , daß Lebensgefahr besteht . Außerdem wurden
etwa 30 Reisende verwunde . Dre Untersuchung weist auf 'die
Möglichkeit eines verbrecherischen Anschlages hin, da die Schie¬
nen an mehreren Stellen gelockert waren .

Letzte Nachrichten
Jur OrlsKlasfeneinteUung

Berlin , 7. Juli . Der Deutsche Beamtenbund hat beim
Ausschuß des Reichstags Verhandlungen geführt, in denen

grundsätzlich die Beseitigung der Staffelung der Kinderzusch 'äge
und der Teuerungszuschläge nach Ortsklassen und die Vermin¬
derung der Ortsklassen von 5 auf 3 wiederholt verlangt wurde.
Inzwischen hat der Reichstagsausschuß für Beamtenangelegen¬
heiten zu der Frage Stellung genommen und der Weiter¬
führung der Vorarbeiten für das endgültige Ortsklassenverzeich .
nis zugestimmt. Mit dessen Verabschiedung soll die gegenwärtige,
den gegenwärtigen Verhältnissen keine Rechnung tragende
Staffelung der Kinder- und Tcuerungszuschläge nach Orts -
klaffen in Wegfall kommen .
Der Lohnkamps der eMtzischen Textil-

arbeiter
Mülhausen , 6. Juli . Der Streik in der Tertilindustrir

geht weiter. Sämtliche Webereien des WcfferlingertaleS wurde«
auSgesperrt, nachdem bereits eine Anzahl Betriebe im Streik
standen. Im Ausstand sind im Unter - und Oberelsäß zur Zeit
68 Fabriken mit etwa 20 009 Streikenden . In Gebwriler wurde
vorläufig zur Erweiterung der Volksküche zum Ankauf von Le¬
bensmitteln vom Gemeindcrate ein Kredit von 10 000 Franke«
bewilligt. In Sulz , Bühl und Mülhausen denkt man an ahn.
liche Einrichtungen.

Kämpfe zwischen Bolschewisten und
Japanern

WTB . Kopenhagen, 7 . Juli . Reuter meldet aus Revalr
Aus Tokio wird offiziell gemeldet, daß die japanischen Truppen
in Rikolajewsk ir. Ostsibirren von den Bolschewisten überfallen
wurden Es kam zu einem heftigen Kampf. Die bolschewisti¬
schen Truppen haben die Stadt Ochatzk besetzt. Einem Tele¬
gramm aus Moskau zufolge ist General Brrrssilow zum Ober,
brfehlshaber der gesamten Sowjettruppen ernannt worden. An¬
läßlich der Ereignisse im fernen Osten hat Brussilow einen
Heeresbefehl erlasien, in dem er das gesamte Heer zur Vertei-
digung des Landes aufruft . Das Sowjetheer wird auf 100000
Mann veranschlagt.

L- ?iefkss !en der Kedahtfon
A. R ., Blankenloch . Sprechen Sie einmal bei uns vor.
Bietigheim. Wir hatten bereits von anderer Seite einen

Bericht über die Fahnenweihe erhalten , den wir am Mittwoch
brachten . Ihr Bericht kam also zu spät.

Nach Rastatt . Beschwerden wegen etwaiger mangelhafter
Zustellung des „Volkssreund" wollen unsere Bezieher alsbald
bei Herrn R . Renfchler , Schloßgasse 6, Vorbringen.

Schrrftleuung : Georg Schiipflin. Verantwort ! ch : für Ar¬
tikel, Politische Uebetsichl und Letzte Nachrichten Hermann Kavel;
für Badische Politik, AuS dem Lande. Gemeindevolitik, AuS der
Partei . GerrchtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaft ! cheS. Soziale Rundschau . Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

ÄVS/Ä vereinsanzeiger
tveranüaungSanzcigen finden unter dieser Rubrik kein« Aufnahme)

Karlsruhe . (Sozialdem . Partei — Bezirk Beiertheim.)
Heute abend % 9 Uhr : Parteiversammlung im „Beiertheimer
Hof ". Volksfreundleser sind dazu eingeladen. 5083

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit . ) Samstag Punkt
% 8 Uhr : Sängerversammlung im Lokal ; %7 Uhr : Borstands¬
sitzung daselbst . 6082

Die Lose der beliebten Badischen Rote Kreuz-Geldlotterie
sind zur Ausgabe gelangt und findet deren Ziehung bereits am
29. Juli statt. Zur Verlosung kommen nur Geldgewinne und
zwar zusammen 37 000 M. Der Hauptgewinn beträgt im gün¬
stigsten Falle 20 000 M . — Lose zu 2.40 M sind beim Lotterie-
Unternehmer I . Stürmer , Mannheim O 7, 11 , und allen
Verkaufsstellen zu haben.

Unser

inventur - Uerkauf
ist die beste Einkaufsgelegenheit

Leipheimer & llllende
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Achtung!
Orthopädie-lndiistrie

Wir verkaufen
wegen Auflösung der Firma sofort unsere

der Neuzeit entsprechend eingerichteten

Orthopädischen Werkstätten
für Herstellung von Kunstgliedern ,
orthopädischen Schuhen usw . in

Karlsruhe, Ettlingen, Naunheim ,
Freibarg and Konstanz

Spezialitäten : Fournierholz -Knnstbein und aktiv
bewegliche Arbeitsame

Näheres durch :

Lehrbetriebe
für IndustriearbeiterG. m . b . H. In Liquidation
Karlsruhe I. Bad., Kaiserstrasse 201 , II.

Liquidator : Freyss .

Freitag , den 8 . Jnli , abends 8— 11 Uhr :
Klassisch und Wienerisch

Feuerwehr -Kapelle .
Eintritt i 1 .20 Mk . (Jahreskarten ) , 2 .20 Mk . (Sonstige ),Kinder je die Hälfte . Kartenvorverkanf « Verkehrs¬
verein und Schalterkassen des Stadtgartens . — Bel
schlechtem Wetter Iftllt die Veranstaltung ans .

imTiumiuiimwmiiiiiiniiinmn saTiniramptroniniiiii înmhmjfeiiiiitiiiiimunm

^ Aenfierstpreiswert
Nur solange Vorrat!

Kinderkleidchen
Moderne

ptrichjacken
W jl reine Wolle , sehr schöne

Form v. Qualität Mk . 190 .—

in Ia. Wolle gestrickt und
Flausebstoffeu

an :

Julius SM
Modewaren

Kaiserstr . 169.
■

Sie neitberitbmten Passilmsspiele |
auf der grötztcn Freilichtbühne der Welt, 200 Meter
bgeit, 100 Meter tief, in Freiburg i. 8r . (unter
Zugrundelegung des alten Overammergauer Urtextes)
unted Leitung und Mitwirkung der berühmte»
dayris.chen Christus- und Judasvarsteller , Brüder
Adolf und Georg Faßnacht . — Flächeninhalt der
Festspielanlage 40000 qm . — Spieltage dom 16. Juli
ab jeden Mittwoch, Samstag und Sonntag , sowie an
den Feiertagen dis Ende September . Anfang l ' lt Uhr,
Ende 7 Uhr. 1500 Mitwirkende. Auskunft und
Prospekte kostenlosdurch B . Gottbart , Freiburg i. Br .,

Schulen und Vereine

Städt.Konzerthaus
Donnerstag , den 7.Jnli
7 bis geg. lOUhr M . 12.20
Der letzte Walzer.

Kaiscrstraße 132, Fernruf 879 .
erhalten PreiSermänigung . Tie Festleitnng .

Graue Nlüsch -Diiauas
mit Verzierungen , Hartholzgestell,
32 prima verkupferte Federn , erst¬
klassige Polsterung mit Friedens -
Material (nicht aus altem Material
ausgearbeitet ) liefert billig . Freie

Lieferung auch auswärts . ««,

Möbelhaus Messer
Dsrlach . Hllvptstratze81 b. Bahnhof .

Eiserne Bettstelle
mit Bett um den Preis
von 200 Mk. zu verkaufen.
Aerwigstr .18 , TV.,rechts -

Sebdne KtodepneiUteUe
kirschbaum poliert , Größe
160/76 cm billig zu verk .
Sofienstraße 137 Part .

- Ausverkau
Herren' Wäsche Korsetts
Artikel

Gummi -Hosenträger
für Herren , mit Leder - A50
patten . . . Paar 12.60 u

Gummi -Hosenträger
für Knaben, mit Leder - K75
patten . . . Paar 9.25

Sport-Gummig0 rteI
für Knaben und Herren 1 C50

von KU an
Selbstbinder , grosse

Auswahl , in neuesten
Mustern 750

Stück 1?.50 9.75 I
Strickbinder , Kunst- 1050

seide . Stack «

Sportkragen , weiss und
iarbig . Stück

Herren - Sporthemden
mit Kragen u. Doppel- fiQOO
manschetten . . Stück WO

Herren -Tri kotl? emden
mit farbigen Kinsätzen, 9Q50
weiss und macco, Stück

Herren -Socken, schwarz K75
und farbig . . . . Paar J

Herren -Taschenliicher,
mit bunter Kante 925

Stück 4.75 0

Hemdentuch , kräftige 750
Qualität . . . . Meter >

Hemdentuch, starklädig 050
Meter O

Sportflanell , gestreiit Q50
Meter U

Damen-Untertaillen Q75mit Spitzengarnitur St . W

Damen -UnterfailSen
weiss Trikotgewebe 17 ®0

Stück 22.50 K *

22 50Damen-Korselt
laughüftig » . Stück >

Damen Korsett 9K75
grau Köperdrell St. UW

Hüftformer 9 IC50
ans gutem Drell St. vd

Büstenhalter
aus Wäschestoffen 750

Stück 16.75 12.50 I

Taschen '
Schurzen Tücher

425

Damen -TrUgersehürzen
Wieneiform , gestreifte 1Q50
Muster . . . . Stück KW -

Damen -Trägerschürzen
in Satin, Dirndl-Streilen 5R00

Stück WJ

Damen -Blusenschiirzen
in kariert und gestreift 9750
Hofiänderform . Stück « *

Damen- Batisttlicher
mit farbiger Kante

Stück 9.25
Damen-BatisttUeher

weiss , mit Hohlsaum
Stück 8.75

Damen-Batisttficher
weiss , gebogt mit ge¬
stickter Ecke . Stück

Schmo
Am

Sona¬
ta «,

benio .
ds .MtS.

im
Sühlen
Srug

FamMen -
Ankerhalkung
mit Kioderdeluftigung ,
Mnfik , Gesang « . Tanz .

Wtr laden hierzu die
verehr!. Mitglieder mit
ihren werten Familien¬
angehörigen höstichst ein.
Eintritt für Mitglieder
pro Person 0.5V Mk ., Lust-
barkeitSsteuer einbegriffen
Kinder frei, Nichtmit-
alieder 1.60 Mk . ohne
Tanz . Anfang * Uhr .
5079 Der Borstand .

Fortsetzung der öffent¬
liche» Bersteigernng
gegen Barzahlung : Fund¬
sachen vom 1. Vierteljahr
1921 und « nanbriugtiche
Güter,darunter 1 Damen-
fahrrad ohne Gummi,
Metzgereiartikel (Fleisch -
Haken, Wursttrichter , 3«
gebrauchte Gattersägen .
Pflugscharen , ein eisernes
Bezinfaß am Dienstag den
12. Juli , vormittags 8 Uhr
beginnend in dem Ber -
stelgerungSraum Karls¬
ruhe Hauptbahuhof (Ein¬
gang Maxaubahnhvf ). Die
besonders genannten Ac-
genstäude werden von
io Ubr vormittags an
ausqebotcn . 1670

Karlsruhe . S . Juli 1921 .
Materialamt d .Eisenbahn -

Gcncraldirektlon .
« ahnhosschankranm in.

Dur lach sofort zu ver¬
geben. Pachtangedote mit
Leumund«- u . Vermögens ,
zeugniS unter »Pacht
Bahnhsischankraum Dur¬
lach - bis 15: Juli 1921
verschloffcn an Betriebs -
inspekxioii Karlsruhe , bei
der Bedingungen er»
häitlich . 156»

Karlsr uhe, 2 . Juli 1921 .
Eisrnbadu » Generaldirekt

ORDCESAGHEN
ALLER ART
für Behörden , Handel u. Ge¬
werbe «owie privaten Bedarf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung In
u Schvgarz - und Buntdruck s

Bacbdrockerei „VolksfriuRf
Karlsruhe Geck & Cie . Luisenstr. 24

LebeusMel -VerleilW
Amerik . Weizenmehl : Kopfmenge 800 Gramm

gegen die Mehlkartc Nr. 1 zum Preise von
3.60 M für 1 Pfund . Ausgabe durch die
Bäckereien vom 13 . bis 23. Juli .

Kindernährmittei : 1 Paket zu 500 Gramm
zum Preise von 6 J £ gegen die Marke für
Kindernährmittel Nr . 26 vom 11 . bis 28.
Juli .
Rückrechnung der Mehl - Marken mit den

laufenden . Brotmarken in der Woche vom 25.
Juli . 1576

Karlsruhe , den 6 . Juli 1921 .
RahrungSmiitelamt der Stadt Karlsruhe .

Bekanttmachimg über Ciefemtig von
Hllnsbrandkohlen .

1 . Hiermit wird die zweite 3 Monatsrate
für die Heizperiode 1921 (22

August — September — Oktober
zur Belieferung freigegeben .

2 . Die monatlichen Höchstmengen der einzel¬
nen Bedarfsgruppen an Kohlen, Koks und
Briketts betragen biS auf weiteres für die Be-
oarfSgruppe : 1517

A monatlich 1 Zentner -
V monatlich 2 Zentner
(i und D monailich 8 Zentner
E und F monatlich 4 Zentner
G monatlich 4 Zentner I q,niralL « izui,aen
H monatlich 5 Zentner / tMtraiheizuugen
Bei Karten mit eingetragenen Jahrcshöchst -

mengen ist die monatliche Höchstmenge der 12 .
Teil der auf der Brennstoffkarte angegebe¬
nen Zahl.

Die monatliche Höchstmenge umfaßt den
Zimmer, und Küchenbrand ,

3. Wer der zu hohen Kosten wegen die ganze
Dreimonatsmenge nicht auf einmal bezielfen
kann, erhält von iefncm Lieferanten auch jede
einzelne Monatsrate geliefert.

Ansprüche auf bestimmte Kohlensorten kön¬
nen nicht gestellt werden. ES stehen uns z.
Zt . fast nur Braunkohlen-Brikeiis zur Verfü¬
gung. Da Aussicht auf Besserung nicht besteht
empfiehlt es sich den Hausbrandbedarf in der
Hauptsache mit Braunkohlen-Brcketts zu decken

Karlsruhe , den 1. Juli 1921 .
Stützt. Brennstofsamt .

Drilch -
Anzüge

und

feldgraue Hosen
in allen Größen offeriert

billigst 5093
Weintraubs

An - «. BerkanfSgeschäft
Kronenftr . Del. 3747 .

« Diwans !
neue, in Stoff und Plüsch
für 500 n. 750 US zu ver¬
kaufen. Polstermöbelhaus
KHhIer , Dchützeastratz « 25.

Astkima
Hltembeschwerdc « nutz

Erkrankungen der Luft¬
wege auch in ganz veral¬
teten Fällen sofortige Er¬
leichterung durchein glänz ,
bewährtes Mittel nach
Geheimrat Prvfeff. Dr v . L.
Ueberraschende Erfolge .
Gewissenhafte Auskunft
geg .Einsendung bon .k.1.—
m Brie smarten . 1488*
Dr. ined . Elaenbach

München X 88
Reuhauserstraße 16.

Todes -Anzeige .
■ Gestern mittag verschied uner¬
wartet rasch im Alter von 46 Jahren
meine liebe Frau , unsere gute Mutter ,
Grossmutter , Schwiegermutter und

I Tante |

Frau Friederike Knnz
geb . Wüst .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Stanislaus Kons

nebst Kinder
„ Konrad Wüst

Herrn. Wehrte !«
und Enkel .

Trauerhaus : Lohfeldstr . 14.
, Die Feuerbestattung findet am j
I Freitag mittag 2 Uhr im Krema - |
| torium statt . 6089 j

Volksbuchhandlung
der Sonlaldem . Partei befindet sieh

Karlsruhe, fldlerstrass « 16.
Telephon 3701 .

Baden - Baden.
Vauarttkel-Versteigerung .
Am Dienstag , den 12 . Juli 1921 , vormittags

9 Uhr werden im Sparkaffengebällde ( ehem.
Weinstube zum Römerbad) gegen Barzahlung
öffentlich versteigert: Holzgetäfer, 1 Holzdecke.
Türen . Wand- und Bodenplatten, Fatzlage«, 1
Wafchtefsel , 5 Untergefchotzfenster , 1 großer
Kachelofen , 1 eingebauter Wärmeschrank , so¬
wie verschiedene Beleuchtungskörper für Gas-
und elektrisches Licht. Eine Liste, welche^

über
die zu versteigernden Gegenstände näheren
Aufschluß gibt , wird vom Hochbauamt an In¬
teressenten unentgeltlich abgegeben . 1574

Hochbauamt.
Ein kleiner Rest Auslandbutter wird in der

städtischen Molkerei soweit der Vorrat reicht
nachmittags von 3—5 Uhr ausgegeben. Preis
für 1 Pfund 19.20 dt . 1876

Milchamt .

Bruchsa ler Anzeigen. *
Zusatzkarleu

für werdende und stillende Mütter und Kin¬
der bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre
wolle » am Freitag , de« 8. Juli 1921, ans
der Kartenansgabestelle , Zimmer Sir. 1, von
den Empfangsberechtigte » abgeholt werde ».
Die bei der Anmeldung zugrteiltr Nuntmer
ist vorzuzeigen . 1578

Bruchsal , den 6. Juli 1921 .
Kommunalverband Bruchsal-Stadt

Lartenausgabestelle .
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Fest - Programm
zum

I 25 jährigen 1
| Priestei ]ubi ] äum |

des Hochw . Herrn Stadtpfarrers ^

August Stumpf
am 10. Juli 1921 ln Karlsruhe .

.
1 : St .Bemharduskirche . Festrede d . Hochw . $5
5 ! Herrn Wirkl . Gelstl . Rates Dr . Sester »S ; aus Frejburg . Missa solemnis in D-dur ®
J für vierstimmigen gemischten Chor , *Orchester und Orgel von Max Filke . §Beglückwünschung d . Hochw . Herrn ^Jubilars um 11 Uhr durch die eingclad KPn«rsorien und Vereine im Annahaus . §W e ltliche Feier um 8 Uhr abends im 8großen Festhallesaal . Festredner : Herr «Finanzminister Köhler . Darbietungen »

! von Chören durch den Kirchenchor St . 8
! Bernhard u . von Orchesterstücken durch «
; die Kapelle Rudolph . — Eintritt in die 85
; Festhalle gegen Karten zu 6 Mk„ 4 Mk .. 8
! 3 Mk. und 1 50 Mk . die in den Geschäften §5
; von Joster , Ludwig -Wilhelmatr . 3, von 8
: Kern , Ludwig -Wilhelmstr . 4 und von 8
! Dorer , Nachf ., Erbprinzenstrasse 19 zu j8haben sind . 8

» 1I Kath . Stiftungsrat St . Bernhard. |

AUSVERKAUF
Verkant soweit Vorrat !

Festprogramme an der Abendkasse .

Stroh -Hüte
größte Auswahl — billigste Preise

Theoda Zenker
61 Kaiserstruaac 61

gegenüber der
Hochschule . »

za «Rseromectl'c ■TOfie
'
üiaffea Freien.
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Schuh-Abteilnng
Gelegenheitskauf !

Ca. 4(10 Paar Herren -Boxkalfstlefel
Wr. 40 - 43/44 . ä M 130.'

Ca . lOOP. R’Chevr .-Damenstiefel a m 120.-
Ca. lOOP. IaBoxr .' Damenstie !el L m 138.-
Ca. l50P .Boxr .-KIndcrstiofeI 27/soä m 65.-
Ca.l 50 P. Boxr .' Klnderstiefcl si/sb & 69.-

Korsett-Abteilung
Meine altbewährten , vorzflgl.
Spezialitäten preiswert .

Als Gelegenheit :
Leibchen , gute Form und Qualität Jl 36.50
Büstenhalter , guteFom u.Quaütät m 19.50

IT Ferner noch eine Anzahl
Artikel zu Gelegenbeitspreis
wegen Autgabe .

“WW

Gardinen,Teppiche
Scheibengardinen , haltbare QuaL Mtr. 7.50
flardinen am Stück , reiche Musterausw. 13 50
Ifinstler -Oarnitnr , 8-te .üg . . . . 76.50
HalbStOreS mit imitiertem Fileteinsatz 78.00
Madras-6arnitnr, 3-teiiig,ichcneM»at.l45.-

flroß . Posten Brise -Bises stck . * 5.L75j
BettVOrlagen , Friedensqualität Stück 30.50
Olias -Dsekti, Tlstii Dackel, Kaffee Tis bdeckeo
Teppiche , Friedensqual .in sei ön . Perser - Kop .
Beleb halt ixe Auswahl Rillige Preise

Kaufhaus
"

Kaiserstrasse 118 . 6077

In fast allen Abteilungen
Weit herabgesetste Preise

G 3leg -enheitskänfe
Tafel «•Geschirr

für 6 Personen , 23teilig . Por¬
zellan, schöne Blumenmuster

Einige Beispiele : .

Tafel -Geschirr
W °° iür 6 Personen , 23 «eilig. Stein- IBCOO

gut , schön bedruckt . luü

Haushaltw *? ren
Emaille-Küchenschüssefn , weiss 9 .00
Emaille-Waschbecken , 34 cm 14 . 50
Kochtöpfe 19 .50
Ovafe Waschwannen, 52 cm . . 35 .00
Wassereimer , verzinkt, 24 cm . 13 . O
Gaskocher mit 2 Fortkoehstel 'en 170 .00

' * ’ "

Rein Aluminiumgeschirr
in nur guter Ausiflhiung

besonders billig .

Wand-Kaffre «r üblen
mit Porzellan- Behä’-er

Fleischmaschinen mit
. . . . J6 . ° 0

Messern 32 .50

FoBhaarhandfegei . 9 .50
RoBhaarbcsen . 19 .00
Scheuerbürsten , exira gross . 90 H
Hirstengarr . itur, 4 «eisig . . . . P.75
Bügelkoblen . 1 kg 2.75
Küchen -Garnltur, läteilig . . . 32 .50
Handlucht alter mit Eonsole . . 12 .75
Waschbretter, starke Zinke nbge 8 .35
Kleiderbügel . 6 Stück 5 .35

Porzellan , weiss
Teller, flach und tief . . 5 .25
Terrinen, oval . . . . . 32 .50
Salafi £ren .
Kaf eekannen , gross . 12 .50
michkannen , gross . . 5.25
Obertassen . . 1 .45
Untertassen .

Porrellan , dekoriert
Kaffeegeschirr iür 2 Personen . 1 - .75
Kaffeegeschirr ür 6 Personen . 45 .—
Gemüseschüsseln , gross . . . 15 .75
Obslserttic ?, 7tei!ig . 28 50
Milchgiesser , Satz, 6 Stück . . 28 . 50
Kuchenteller, Butterdosen . St . 7 . 50
Tassen mit Rosenmuster . . . 5.25

Steingut
Gemüsetonnen , «>nnt . 5 .75
Waschgat nitur, 4teiiig,bedruckt55 . —
Nac. tgeschirre . . . . . . . . 5 .75
Schüsseln . Sa*z 17 .50
Teller , tief und flach . . . Stück 1 .45
Suppenschüsseln . 6 .50
Gemuseschüsseln . . . . 3 .15 4.50

AbmmaI kvr Ga* oder Elektrisch OBHITipei komplett -

Zuglampe 160.—

Komplette Küchen
weit unter Pre s.

Eisschranke weit unter Preis
Bettbattun ca. 80 cm . . Meter 1278
Wasserdichter Stoff !£ £ •££ 1378
Druck -Deeken ca. lüOXiOo cm . 1978

Herrentascbentflcber weiss Stück 280
HerrentaschentScher 376
DamentScher gestickte Ecke Stück 378
Kinderlasehenfflrher . . stück 95 $,

Sportstutzen grau mit R egel . . 1980
Kinder - Söckchen Je " £ £ r8“ * 350 580

lierren -Faitenhemden weiss . . 4780
Gummi - Hosenirüger . . . 778 1078
Hcrren -Loden - Mäntel . . . . 18500
Herren - Hosen . o 8580

K0 r sei ten weiss,extralaugm .Ha!tern4980

Kronen >ür E ektrisch . . | 9J .—
Z113 I ampen Z —

Herieu -Trikothosen . 298 '
Her « en -Trikot - Jacken . . . . 2450
Knab -Trikothosea ,g. 19 -0 kurz 1650
Damen - Hemdhosen gestrickt . . 2250
Damrn - Untertaulengestrickt . . 1780

Damott -Na hthemd n
guter «toff feinftdig i

xiujs fentoniert dv ® ringt garniert
■* 57*°

Prinzess-Röcke Empire orm . . . 7500

Bluset -Schürzen fiUte Stofle 2480 2980
Kieider -Sciiörzen . 4680
Kinder - Schürzen DÄi ra

» 1650 3050

Herien -Aachtheniden . . . St. 6000
Herren « ocken 975 ^ | 2oo
KinderstriimpfeGr . 3 6 Paar 580 - 850

Rock -Stickerei ’ n . Meter 5«o
Filet -Spitzen und Einsätze Meter 2 >v
Voil ‘ -Volants für Kleider . Meter 1075
Filet -Motive . 65 -Si

Wegen Raummangel müssen wir uns auf de Anführung einzelner ®
Beispiele beschränken. Im ganzen Hause unterliegen fast alle
Waren der enormen Preisherabsetzung .

Hotz- unD TiOM-Dchmiitt,
praktisch erfahren, zeichnerisch gewandt, nicht
über 30 Jahre alt, iür sofort gesucht. 1569

Bewerbungsschreiben mit GehaltSangaLe nebst
Lebenslauf und Zeugnisabschriften wollen bis
längstens Montag, den 11 . ds . MtS. -etngereicht
werden.

Gaggenau , den 4. Juli 1921.
TaS Bürgermnüeromt .

Schneider .

Vas ganze ^ahr hindurch
Wlcderhentellnwi VnnMAn -
aller beschädigten §

Karlsruher Puppenklinik
B m Bieler KalMrsfc ZZ3

zwischen Tonglas - and HtrscbstraBe .

^epuroiurenst Ohren Gold »
u»d SUbmvttren

unterGarantie bei
Carl Aepfel , Uhrmacher, Mrgeastr . 12.

3« einer StHRbe| fe
r
L
“s

t: ©«romte
99 f- Brü« (Risten, . Flöhe bei44 M 4% Menich . u . Tieren „Knm-

Z ^ il II f w . P®tda “ J»ot «eich. Mit«.SS SS I ^ Wunden unschädl. Richt»' f erfolg Geld xur. Rur echtin Pa» , von der Uugezlefcr-Bertttg . -Anftatt «„rufFür 3 Person , ausreichend. Obiges Mittel empsiebttFriseur 6 . HoNstein, Herrenstratze S. 1188

Kmlrmher
^ausfraaeuhmii

Zu der am IS . Juli im
„SchlSstle" , Ritterftrahe 7,stattfindeuden

Vj. Haupt'
B e r s a m m 1 n tt g

sind hiermit die Mitglieder eingeladen. Beginn ;
nachmittag? 4 ‘/2 Uhr . — Teegelegenheit»

4 a p <ii o r b n 11n g :
1. Bericht des Bor>iandes . — 2. Sastenberlcht3. Entlastung des Bor iandes . — 4. Besprechungder Satzungen . — 5. Allgemeines.
Anträge erbeten . Mitgliedskarte » sind borzuzeigeu.Karlsruhe , den 1. Jüli 1921.

5085 Ter Borstand .
M . WMl 'SM .

So,nrae,,8p,e ^
e
„

,
„Ve

“
ha „ ^Sa . 9. »Neu einstudiert . „DerVoielhändler *

7 ( 16 .20) — So . 10 . nachm . 2 1/- » ..Der Grat von
Luxemburg ’ (8 .70 ). abends 6 */2 ,.Der Vogel-händler “ (16.20). — Die . 12 . * ,.Der letzte Walzer “
7 (12.20) — Mi . 13. »„Der Grat von Luxemburg “
7 ( 12 .20) — Do 14. »„Der letzte Walzer 1- 7 (12 .20)— Fr . 13 . Volksbühne 1. „Der Vogelhändler -1 1.— Sa . 16. Ziim erstenmal : „Die Frau imHermelin “

, Operette in 3 ' kte «i von RudolphSchanzer u . Emst Welisch , Musik von JeanGilbert . 7. ( 16 .20 ) — So. 17 . nachm . 21/? » „Derletzte Walzer “ (8.70), abends 6 / - „Die Frau in»Hermelin “ ( 16 .20).
’

Umtausch derVorzug ^karten und Vorkaufs¬recht der Inhaber von Vorzugskarten am
Samstag , den 9. Juli , nachm . 1 -4—5 Uhr,allgemeiner Verkauf von "Montag . 11 . Juni an.

Iblois ! Xunst -rEtueice. ktuj
D Cfsv’c Riesen - Sommer -

. Olt / b nWHMBäM
st einget offen , mit ein r grossen Künstler »

schar , 20 Personen , 22 Attraktionen.
Jchauplatz : Schmiederplatz bei der

Goetheschuie Kar srahe
EPüünun̂ vors^üyiis wg*

abends 8/2 6in»
neip Zirkus, kei i Variete kann so che l 'ro-
.’ramme beten wie D. Sley ’s Ries : n-Welt -
schau . Au t eten nur erstk asä ger Künstler
und Künstlerinnen . 100 * Mark Prämie
erhält derjenige , der solche Att . aktiouen jemai*

gese ’ien hat.Preise der Plä «>e : Loge 8 Mk . , Sperrsitz6 Mk ., Stuhlsitz 5 Mk. , 1. Bankreiho 4 Mk ,2. Buukieihe 3. 50 k , 3. Bankroibe 3 Mk .,
Mebp atz 2 iik . , Kinder unter 10 Jahren
die Häl e. Bei Besteigung den holieu ae ls
werien 50 Pt (. mehr ei hoben. 5071
Es ladet hfifl. ein

Direk 'or D . Weltfirma.

licWcit »*

Gasberde
emailliert und lackiert

WirtschaftSherde , SiedlnuaSherde re.» sämtlich«
Haus - und ttüchen - bierate , Eisei », Email ,« «« min . um , Messing re>, ßtlas ». 5078

Porzellan -, Steingut . Ware «.
€inkoch * Apparate. €inKocl) ■ 63ä$er
mit Gummi , Gläser zum Zubinden , tzolzware»

aller Art
Elektrisch « Bügeleisen , Glühbirnen , Lampe » re.
Gar lampe » , Zylinder , Luchte re ., Bestecke aller
Art , sowie alle andern Artikel werden zu bedeutend

herabqcsctzie > Pre «se» verkauft. i
LrnZI 3«arx,

2üa )ügc

IHa : cr » 8chilfC3i
werden gesucht

Karl und Emil Laerorx
Sofienstraße 66. E

Einige guterh . Eutabay -
Anzüge , grau » . jchw ., f.
gr . siar . e Fig ., getr . Ged -
rock -Anzng .m .itir., 450M.,Tunke'.bi. Jacken - Kleid »

riedensst., Gr . 42 , w. neu,
250 Mr, und sonst versib.
billig a-zugebcn. 5056
Essenweiuftr . L2 , 2. St .

bei Axelrad .

- Wäscherei

Sehorpp
lleler « schnellstens
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wiihelmstraße 32
Augustastraße 13
Sohlllerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlach : s*7*
Hauptstraße 15.

USnscheingetroffeiiH

maijc$-
-Heringe
8

508lB
R:«e3tPlir «erD

Kartoffeln
| Ferner : I'
große geräucherte

c
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